271 
201. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


oſen 


Donnerſtag den 19. November 1863. 


eitung 


24, 


Inſerate 

(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
@® cſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. 

* 


S — 
Amtliches. 


Berlin, 19. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
deruht: Dem Sekonde⸗Lieutenant mit dem Charakter als Premier⸗Lieute⸗ 
Ant Baudach des Invalidenhauſes bei Berlin den Königlichen Kronen⸗ 
Dtrden vierter Klaſſe; den nachſtehenden Offizieren die Exkaubniß zur Anle⸗ 
gung der von des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg Hobeit ihnen verliehenen 
Dekorationen des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens zu erthei⸗ 
en, und zwar: des Komthurkreuzes erſter Klaſſe: dem Generalmajor Gra⸗ 
ku von der Goltz, Kommandeur der 16. Jufantexie-Brigade, des Kom⸗ 
Kurkrenzes zweiter Klaſſe: dem Major von Salviati vom Generalſtabe 
Der 8. Diviſion, und des Ritterkreuzes: dem Hauptmann von Beczwar⸗ 
dows ky vom 2, Thüringiſchen Infanterie-Regiment Nr. 32, kommandirt 
Als Adjutant bei der 8. Divifion. A \ 
A den Wundarzt ee Klaſſe Caro iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes 
enſtein ernannt worden. . EN 1 1 
Dem Organisten Heinrich Julius Tſchirch zu Hirſchberg in 
Schleſien iſt das Prädikat „Muſikdirektor verlieben worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 18. Nov., Mittags. Dem 
S Vernehmen nach haben der Großherzog von Weimar und 
dr Herzog von Meiningen den Erbprinzen von Auguſten⸗ 
* burg als Herzog von Schleswig⸗-Holſtein anerkannt. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 18. November, Nach⸗ 
mittags. Die heutige „Süddeutſche Zeitung“ veröffent⸗ 
licht nachſtehendes Regierungsantrittspatent: 
„Schleswig⸗Holſteiner! Der letzte Fürſt der 


* 


A 


däniſchen Linie Eures Regentenhauſes iſt dahin gegangen. 


Linie 
die Rechte und Pflichten übernehme, u orſehung 
meinem Hauſe und zunächſt mir überwieſen hat. Ich weiß, 
daß dieſe Pflichten in ſchwerer Zeit an mich herantreten, 
ich weiß, daß zur Durchführung meines und Eures Rechtes 
mir zunächſt keine andere Macht zu Gebote ſteht als die 
erechtigkeit unſerer Sache, die Heiligkeit alter und neuer 
ide und Eure Ueberzeugung von der Feſtigkeit des Ban⸗ 
des, welches mein Geſchick und das Eure vereint. Ihr 
habt bis jetzt Ungerechtigkeit ebenſo mannhaft getragen, als 
0 Ihr mannhaft gekämpft hattet, Ungerechtigkeit abzuwehren. 
Für das Joch, das man Euch auflegte, gab bis jetzt ein un⸗ 
eſtrittenes Recht den Vorwand, denn der König von Däne⸗ 
mark war zugleich Euer Herzog. 

Von jetzt an wäre die Herrſchaft eines Königs von 
Danemark über Euch eine Urſurpation und rechtloſe Ge⸗ 
- Paltthat, und unſere gemeinſame Aufgabe iſt es, dieſer 
rrſchaft ein Ende zu machen. 

Ich kann Euch jetzt nicht aufrufen, Gewalt mit Ge- 
0 bal zu begegnen. Euer Land iſt von fremden Truppen 
Seht, Ihr habt keine Waffen. Mir liegt deshalb vor 
N em ob, die Regierungen des Bundes um Schutz meines 
egierungsrechtes und Eurer nationalen Rechte anzugehen. 
er deutſche Bund iſt niemals der legitimen Erbfolge ent- 
egengetreten. Die Ordnung, auf welcher die Regie⸗ 
tungen Deutſchlands ruhen, iſt dieſelbe, auf der meine 
echte begründet ſind, und die Regierungen Europa's wer⸗ 
ER der durch die Erfahrung beſtätigten Wahrheit nicht 
tüderſtehen, daß ein haltbarer Zuſtand da nicht dauern 
at wo eine willkürliche Rechtsordnung einem Volke gegen 
eine geheiligten Wünſche, gegen ſeine von Gott geſetzte 


Waben l. und gegen ſein uraltes Recht aufgedrängt 


Pf lic 


fr Lauenburger! Euer ſchönes Land, Gegengabe 
un ein Land, deſſen Namen ich durch meine Geburt trage, 
15 kliegt deſſen Erbfolge, ſoweit nicht Rechte anderer Glie⸗ 
a fe meines Hauſes und ältere und begründete Rechte deut⸗ 
Ver Regentenhäuſer daran haften. Ich gebe Euch das 
erſprechen, daß ich Euer nationales Recht als mein eige— 
18 betrachte und ſoweit ich berufen bin, Eure Rechte und 
Meiheiten beſchützen werde. 
dureh Schleswig⸗Holſteiner! Von der Ueberzeugung 
uchdrungen, daß mein Recht Eure Rettung iſt, gelobe ich 
Ss mich und mein Haus zu Euch zu ſtehen, wie ich in der 
8 lacht zu Euch geftanden, mich nicht zu trennen von Euch 
de üuſerem Rechte. Und ſo gelobe und ſchwöre ich gemäß 
7 Staatsgrundgeſetze: Die Verfaſſung und die Geſetze 


. 
— 
EM, 


der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein zu beobachten und die 
Rechte des Volkes aufrecht zu halten. 
helfe und fein heiliges Wort. 
Schloß Dolzig am 16. November 1863. 
Friedrich, Herzog von Schleswig⸗Holſtein.“ 
Frankfurt a. M., Mittwoch, 18. November Abends. 
Der geſetzgebende Körper hat in ſeiner heutigen Sitzung ein- 


ſtimmig beſchloſſen, die dringende Aufforderung an den Se⸗ 


nat zu richten, den bisherigen Erbprinzen von Auguſtenburg 
als nunmehrigen Herzog von Schleswig-Holſtein-Lauen⸗ 
burg anzuerkennen und dieſe Anerkennung durch den Frank⸗ 
furter Bundestagsgeſandten bei dem Bundestage aufs Drin⸗ 
gendſte zu beantragen und zu fördern. 


Hamburg, Mittwoch 18. Nov., Nachmitt. Nach 
Berichten aus Kiel iſt die auf morgen daſelbſt anberaumt 
geweſene Verſammlung von Ständemitgliedern Seitens der 
Regierung verboten worden. 

In Kopenhagen ſoll die Stimmung eine ſehr auf⸗ 
geregte fein; die Ruhe iſt indeß in keiner Weiſe geſtört worden. 

Kopenhagen, Mittwoch 18. Novbr., Nachmittags 
4 Uhr. Die gemeinſchaftliche Verfaſſung für Dänemark 
und Schleswig iſt ſo eben von dem Könige im Geheimen 
Staatsrath unterſchrieben worden. 

Kopenhagen, Mittwoch 18. Novbr., Nachmittags 
5 Uhr 30 Min. In einer außerordentlichen Sitzung des 


Reichsraths theilte der Konſeilpräſident Miniſter Hall die 


eben erfolgte königliche Unterzeichnung des Grundgeſetzes 
für Dänemark und Schleswig mit. Der Präſident des 
Reichsrathes brachte darauf ein Hoch auf den König aus, 
das von den Mitgliedern wie auf den dichtgedrängten Tri⸗ 
bünen einen donnernden, unendlichen Wiederhall fand. 


N in fernerer Vorſchlag des Präſidenten, der Reichs⸗ 
rath möge dem Könige morgen nach erhaltener Allerhöchſter 


Erlaubniß einen Glückwunſch und Dankſagung in corpore 
darbringen, wurde mit Akklamation angenommen. 


Frankfurt, 18. Movember. Der Großherzoglich Jadenſche 
Bundestags - Öefandte hat die Vollmacht des Herzogs Friedrich von 
Schleswig-Holſtein für die holſteiniſche Stimme am Jundestage mit 
Zustimmung feiner Begierung vorläufig übernommen. N 


| Deutſchlan d. 
Preußen. C. 8. Berlin, 18. November. [Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage.] Wahrlich wichtiger, als die Beleuchtung 
des heute zur Berathung und Annahme gekommenen Adreßentwurfs im 
Herrenhauſe iſt es, ſeine Aufmerkſamkeit der däniſchen Angelegenheit zu⸗ 
zuwenden, und nicht bloß in der Preſſe darf dies geſchehen, ſondern auch 
die deutſchen Vollsvertretungen müſſen die Initiative ergreifen, um den 
Regierungen mit Rath und That beizuſtehen. In erſter Linie iſt dies 
eine Pflicht der preußiſchen Kammern, denn gerade in den Elbherzogthü⸗ 
mern hat Preußen den providentiellen Beruf für Deutſchland, den ja 
auch die Adreſſe des Herrenhaufes betont, zu erfüllen. Preußen hat 
Deutſchlands Oſtſeeküſten vom Fremdling befreit, Preußen wird nun 
auch den Dänen zeigen müſſen, daß Schleswig und Holſtein Glieder des 
deutſchen Bundes ſind. Der deutſche Bund aber, der niemals dem Lon⸗ 
doner Vertrag vom 8. Mai 1852 oder dem Londoner Protokoll vom 2. 
Auguſt 1850 beigetreten iſt, befindet ſich jetzt in der günſtigen Lage, ſo⸗ 
fort für den rechtmäßigen Erben der Herzogthümer, für den Prinzen der 
Auguſtenburgiſchen Linie, thatkräftig einzutreten. Den Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg als legitimen und ſouveränen Herzog von Holſtein und Schles⸗ 
wig als deutſches Bundesglied anerkennen, deutſche Truppen ohne Ver⸗ 
zug nach Holſtein ſchicken, das Land im Namen Deutſchlands verwalten, 
das ſind die erſten Schritte, welche der Bund zu thun hat und thun 
muß, wenn er anders zeigen will, daß es um ſeine Lebensfähigteit noch 
nicht ſo schlecht beſtellt iſt, als Oeſtreichs Kaiſer dies dem Preußenkönige, 
der jetzt Europa zeigen kann, daß Preußen bereit iſt, überall das Recht 
zu ſchützen, vor Kurzem auseinandergeſetzt hat. Der Kaiſer Napoleon 
hat ſo ſehr das legitime Recht der Völler betont, das auf einem Kongreß 
zur Geltung kommen ſolle, daß er dem legitimen Rechte der Schleswig⸗ 
Holſteiner feine Anerkennung nicht wird verſagen können. Jedenfalls 
wird jetzt, wie die „Sp. Z.“ ſehr richtig bemerkt, der Kampf zwiſchen 
der däniſchen Ochlokratie und den Rechten der Herzogthümer in eine neue 
Phaſe treten und der Prinz Chriſtian dürfte ſchwerlich Nachfolger in 


Schleswig und Holſtein werden, bevor nicht die däniſche Ochlokratie ger | 
bändigt iſt und die ſelbſtſtändige Stellung der Herzogthümer und ihre 


Verbindung in ganz anderer Weiſe geregelt worden, als durch die Verein⸗ 
barungen von 1850 und 52. Geringeres dürfen ſelbſt diejenigen Mächte 
nicht anſtreben, die durch das Londoner Protokoll ſich zur Anerkennung 
der Nachfolge Chriſtiaus in den Herzogthümern verpflichtet halten. Hier 
kann auch Oeſtreich zeigen, ob es deutſche, wahrhaft deutſche Politik zu 
treiben Willens, ob es überhaupt dazu fähig iſt; thut es dies ohne Rück⸗ 
halt, dann wollen wir ohne Rückhalt unſere Freude darüber ausſprechen 
und der Hoffnung nicht entſagen, daß endlich doch ein beſſeres Verhältniß 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten ſich herausbilden wird. Vor 


allen Dingen aber iſt es an den Schleswig⸗Holſteinern, zu zeigen, daß 


So wahr mir Gott 


ſie den jetzigen großen Augenblick, der vielleicht nimmer wiederkehrt, zu 
ergreifen die Abſicht haben. Alles muß geſchehen ſein, ehe der Diplo⸗ 
matenkongreß zuſammentritt, denn deſſen erſte Konſequenz iſt vielleicht 
ein Bündniß zwiſchen Oeſtreich, das ſich des zu deutſch geſinnten Grafen 
Rechberg entledigt hat, und Frankreich — ein ſchwerer Schlag für die 
bis dahin noch ungeregelten Intereſſen der Elbherzogthümer. 


| Berlin, 18. November. [Die Preßverordnung; 
Abg. v. Vincke⸗Olbendorfz die „Kreuzzeitung“; Hr. v. Bis⸗ 
marck.] Nach Berichten in den Zeitungen ſoll im Abgeordnetenhauſe 
am Donnerſtage der Beſchluß in Betreff der Preßyerordnung vom 1. 
Juni fo gefaßt werden, daß den Zeitungsverlegern ein Civilrechtlicher An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz gegen die Perſonen, welche ihnen durch dieſe 
Verordnung Vermögensbeſchädigungen zugefügt haben, vorbehalten bleibt. 
Wir meinen, daß dieſer Beſchluß ein praktiſches Reſultat ſchwerlich ha⸗ 
ben und nur zu neuen Interpretationen von Verfaſſungsbeſtimmungen 
Anlaß geben dürfte. Thatſächlich bemerken wir, daß nach den Verfaſſun⸗ 
| gen von Weimar (S. 61), Koburg⸗Gotha (§. 130) und Reuß j. L. (§. 
67) proviſoriſche Geſetze ſofort und ohne Weiteres außer Wirlſamkeit 
treten, wenn die ſtändiſche Zuſtimmung verweigert iſt, daß aber allge⸗ 
mein angenommen wird, dieſe Verſagung der Zuſtimmung bewirke keine 
Ungültigkeit des proviſoriſchen Geſetzes mit ruckwirkender Kraft. In 
den Verfaſſungen iſt dies, mit Ausnahme des §. 67 im; derjenigen fur 
Reuß j. L., nicht ausdrücklich bemerkt, kann aber doch nach ftaatsrecht- 
lichen Anſichten hineininterpretirt werden. Am beſten hätte die Regierung 
gethan, ſie hätte die Verordnung vor dem Zuſammentritt des Landtages 
von ſelbſt außer Wirkſamkeit geſetzt, denn dann hätte ſich der Landtag 
nur in dem Falle mit der Verordnung zu beſchäftigen gehabt, wenn der 
Inhalt derſelben für verfaſſungswidrig erkannt worden wäre. 
Durch liberale Blätter war die Nachricht verbreitet, der Abge⸗ 
ordnete v. Vincke⸗Olbendorf habe jüngſt in einer Audienz bei Sr. Maj. 
dem Könige Gelegenheit gefunden, ſeine Anſichten über die dermalige 
Lage des Landes auszuſprechen und ſei darauf von Sr. Maj. ungnädig 
entlaſſen worden. Die „Kreuzztg.“ beſtreitet nun jene Angabe mit der 
Verſicherung, daß die „Allerhöchſten Kundgebungen auf unbedingte Miß⸗ 
billigung des jetzigen Gebahrens des Hrn. v. Vincke ſchließen laſſen“. 
Daſſelbe Blatt ſcheint durch die Auslaſſungen des Grafen Eulenburg 
über die bei den Wahlprüfungen im Abgeordneten⸗Hauſe zur Sprache 
getommenen Wahlheeinfluſſungen ſeitens der Landräthe nicht zufrieden 


Beamten zugeben konnen, aber — zumal in dieſem Hauſe — den 
vollen Accent auf die Treue und den Eifer legen ſollen, mit dem 
auch dieſe Beamten den Dienſt Sr. Majeſtät wahrgenommen. 
Es ſcheint alſo hiernach nahe daran zu ſein, daß der Landrath zum 
königlichen Hausofficianten gemacht wird. 0135 1 

Die „Debats“ vom 17. November knüpfen an die irrthümlichen 
Mittheilungen der Wiener „Preſſe“ vom 13. d. Mis. über Verhand⸗ 
lungen, welche zwiſchen Preußen, Rußland und Oeſtreich in der Kon⸗ 
greßfrage geführt ſein ſollen, die Vermuthung, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich den Rücktritt des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zur Folge haben würde. Dagegen tritt heute ſowohl die 
„Kreuzztg.“ als die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Bemerken auf, daß 
der Rücktritt des Hru. v. Bismarck vielleicht in den Wünſchen des Wie⸗ 
ner Kabinets liege, daß aber jetzt weniger als je an deren Erfüllung 
zu denken ſei, und Preußen ſich in ſeiner deutſchen Politik pon 
Oeſtreich nicht in's Schlepptau werde nehmen laſſn. 


* Berlin, 18. Novbr. Se. Maj. der König kehrte geſtern 
Abend nach Aufhebung der Tafel im Jagdſchloſſe Grunewald mit den 
töniglichen Prinzen und der übrigen Jagdgeſellſchaft nach Bern zurlick 
und erſchien in der Oper. Heute nahm der König den Vortrag des 
EiviltabinetS entgegen, empfing nach einander den Geh. Rath Klemm, 
Herrn v. Oheimb, Miniſter in Lippe⸗Detmold, den Staatsminister 
v. Mühler, welcher Sr. Majeſtät den neu ernannten Domprediger Dr. 
Koegel vorſtellte, den Generallieutenant und Generaladjutanten des Kai⸗ 
ſers von Rußland, Grafen Adlerberg; hierauf den Vortrag des Mini⸗ 
ſterpräſidenten von Bismarck. 3 

— Unter den Landtagsmitgliedern, welche ihre Karten im könig⸗ 
lichen Hofmarſchallamte abgegeben haben, befinden ſich auch die Präft- 
u Abgeordnetenhauſes Grabow, v. Unruh, v. Bockum⸗ 

olffs. 

— Der als vierter Hof- und Domprediger und Hülfsarbeiter im 
Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hierher berufene Paſtor 
Dr. Kögel (aus Birnbaum), bisher Prediger bei der deutſchen Ge⸗ 
meinde im Haag, iſt hier eingetroffen und vorgeſtern im genannten Mi⸗ 
niſterium eingeführt worden. 5 14h. 

— Die Vorbereitungen zur Aufſtellung der preußiſchen Re⸗ 
ſervetruppen für die Ausführung der Exekution in Holſtein 
haben nun begonnen, und nachdem geſtern Se. Maj. der König mit dem 
Kriegsminiſter und dem Chef des Generalſtabes, Frhrn. v. Mollke kon⸗ 
ferixt; haben die 6. und die 13. Diviſion bereits Befehl zur Marſchbereit⸗ 
ſchaft erhalten und ebenſo iſt die Koncentrirung der Kriegsſchiffe befohlen 
worden. Das Alles ſtimmt aber ſchlecht zu der Aeußerung der Wiener 
„General⸗Correſpondenz“, wonach die Exekution wahrſcheinlich ſiſtirt 
werden würde, um dem neuen Könige Zeit zur Orientirung zu laſſen. 

— Der Miniſterpräſident hat heute den Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg empfangen und darauf längere Zeit mit dem franzöfiſchen Botſchaf⸗ 
ter und dem ruſſiſchen Geſandten konferirt. Der Erbprinz war aus 
Gotha gekommen, ſcheint aber von dort nicht viel Günſtiges über die An⸗ 
ſichten Oeſtreichs in Bezug auf ſeine Anſprüche mitgebracht zu haben. 

— Die Beſtimmungen des Vondoner Protokolls vom 8. Mai 
1852, die ſich auf die Erbfolge in Dänemark und den Herzog⸗ 
thü mern beziehen, lauten folgendermaßen: 


„In Betracht, daß die mit den allgemeinen Jutereſſen des europaiſchen 
Gleichgewichts eng verknüpfte Aufrechterhaltung der Integrität der daͤniſchen 


x 


Monarchie für die Bewahrung des Friedens von hoher Wichtigkeit iſt, und 
daß eine Kombingtion, mittels welcher die männliche Nachkommenſchaft mi 
Ausſchluß der Weiber zur Erbfolge in die Geſammtheit der gegenwärtig un? 
ter dem Scepter Sr. Mai. des Königs von Dänemark vereinigten Lande 
berufen würde, zur Stcherſtellung der Integrückt dieſer Monarchie das 
geeignetſte Mittel ſein dürfte, haben der Kaiſer von Oeſtreich ꝛc. der Prinz: 
Präſident der franzöſiſchen Republik, die Königin von Großbritannien ıc., 
der König von Preußen, der Kaiſer aller Neußen und der König von Nor⸗ 
wegen und Schweden auf desfallſige Einladung Sr. Maj. des Königs von 
Dänemark beſchloſſen, einen Vertrag abzuschließen, um den auf dieſe Erb⸗ 
folgeordnung bezüglichen Verfügungen durch einen Akt europäiſcher Aner⸗ 
kennung annoch ein Unterpfand der Beſtändigkeit zu verleihen. Demzufolge 
baben die hohen kontrahirenden Theile ernannt ꝛc. ꝛc. welche de. ꝛc. Über fol; 

ende Artikel übereingekommen find: Art. 1. Da Se. Maj. der König von 

anemark nach ernſtlicher Erwägung der Intereſſen Ihrer Monarchie mit 
Zuſtimmung Sr. k. H. des Erbprinzen und Ihrer nächſten durch das däniſche 
Königsgeſetz zur Erbfolge berufenen Agnaten, ſowie auch im Einverſtändniß 
mit Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reuſſen, Chef der älteren Linie des Holitein- 
Gottorpſchen Hauſes, erklärt haben, die Erbfolgeordnung in Ihren Staaten 
dergeſtalt feitiegen zu wollen, daß Ihre Krone — in Ermangelung männ⸗ 
licher vom Könige Friedrich III. zu Dänemark in gerader Linie abſtammender 
Nachtommenſchaft — an Se. Hobeit den Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗ 
e e und an die aus der Ehe dieſes Prinzen 
mit der Prinzeſſin Louiſe zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg Glücks⸗ 
burg, geb. Prinzeſſin von Heſſen, entſproſſenen Descendenten nach dem 
Rechte der Erſtgeburt von Mann zu Mann übertragen werde; jo perpflich⸗ 


ten die hoben kontrahirenden Theile, in voller Würdigung der Weisheit der 


Anſichten, welche für die einſtige Annahme ſeiner Kombination entſcheidend 
R ſich gemeinſchaftlich im Falle einer Verwirklichung der vorherge⸗ 


ebenen Möglichkeit, das Succeſſionsrecht des Prinzen Chriſtian zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg und der männlichen aus deſſen Ehe 
mit genannter Prinzeſſin in gerader Linie entſproſſenen Deſcendenten auf 
die Geſammtheit der gegenwärtig unter dem Scepter Sr. Maj. des Königs 
von Dänemark vereinigten Lande anzuerkennen. . } 
Art. II. beſtimmt, daß falls die Descendenz der Linie des Prinzen 
Chriſtian bald erlöſchen ſollte, die hohen kontrahirenden Theile in Erwagung 
. was dann zu geſchehen habe. Art. III. lautet: Es iſt aus 


rücklich verſtanden, daß die gegenſeitigen aus der Bundesakte von 1815 und 
dem beſtehenden Bundesrecht bervorgehenden Rechte und Verpflichtungen 
Sr. Maj. des Königs von Dänemark und des deutſchen Bundes in Betreff 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg durch den gegenwärtigen Vertrag 
nicht verändert werden ſollen.) 

Das Londoner Protokoll enthält alſo eine Anerkennung dieſer Erb⸗ 
folge; eine Garantie iſt von keinem der Unterzeichner übernommen. 

— Bei den Kaſſen der preußiſchen Bank iſt neuerdings eine neue 
bisher unbekannte Art falſcher preußiſcher Fünf undzwanzig⸗ 
Thaler⸗Banknoten vorgekommen, die nicht, wie die bisherige falſche 
Sorte, ſich durch ein lappiges Papier kenntlich macht, ſondern ſchönes 
glattes Papier hat und nur im Druck ein wenig weißlicher als die echten 
Noten ſind. 

— Privatnachrichten aus Kopenhagen zufolge wird die bekannte 
Gräfin Danner Dänemark ſchon in lürzeſter Zeit verlaſſen und 
—— Aufenthalt zunächſt bei Verwandten im Regierungsbezirk Minden 
nehmen. 

Breslau, 17. Novbr. [Dr. Heinrich Schneider] aus 
Brieg, der wegen ſeiner durch die Wahlen bethätigten Geſinnung aus 
ſeiner Stelle als Hülfslehrer am Gymnaſium in Brieg entlaſſen wor⸗ 
den iſt, hatte ſich nach Berlin begeben, um ſich dort eine Exiſtenz zu 

gründen. Der Abgeordnete Kommerzienrath L. Reichenheim hat den⸗ 
ſelben mit einem Jahrgehalt von 500 Thalern als Hauslehrer angeſtellt. 
Bonn, 15. Novbr. Große Heiterkeit hat es hier erregt, daß 
ein Landrath, wie es ſcheint, durch die Provinzialregierung veranlaßt, 
offiziell an die hieſige mediziniſche Fakultät die Aufforderung gerichtet hat, 
einem Kreischirurgen „zur Stärkung der konſervativen Rich⸗ 
tung“ den mediziniſchen Doktorgrad zu verleihen. (B. 3.) 

Erfurt, 15. Novbr. [Die Vertretung im Herrenhauſe.] 
Am 12. December v. J. hatte die Stadtverordnetenverſammlung dem 
Vertreter der Stadt im Herrenhauſe während ſeiner Anweſenheit in 
Berlin pr. Tag 4 Thlr. und für jeden Tag der Reiſe 8 Thlr. in der 
Weiſe bewilligt, daß ein Maximalbetrag von 400 Thlrn. für das 
Jahr 1863 nicht überſchritten werde. Ein Schreiben des Oberbürger⸗ 
meiſters v. Oldershauſen an den Magiſtrat beantragt eine Nachbe⸗ 
willigung für das Jahr 1863. Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bemerkte in der vorgeſtrigen Sitzung in Bezug hierauf, daß 
die dem Herrenhauſe vorgelegten Geſetze jo großes Intereſſe für die 
Kommune Erfurt nicht haben, namentlich da die Majorität des Herren⸗ 
hauſes ſo groß iſt, daß es unerheblich erſcheint, ob ein Mitglied mehr 
oder weniger der Seſſion beiwohnt; hingegen ſei es höchſt wünſchens⸗ 
werth, den Oberbürgermeiſter hier am Orte zu wiſſen, da nicht allein 
ſein nüchſter Vertreter, Herr Bürgermeiſter Kirchhof, krank, ſondern 
auch viele Sachen ſchon Jahr und Tag ruhen, deren Erledigung doch 
endlich dringend zu wünſchen ſei. Es ſei hier nur zu erwähnen die 
Rathausbau⸗Angelegenheit und die Ordnung der Schulkaſſenverhältniſſe; 
das ſeien ſehr wichtige Fragen für die Stadt, und deren Löſung würde 
durch die Abweſenheit des Herrn Oberbürgermeiſters v. Oldershauſen 
verzögert. Die Verſammlüng ſchloß ſich den Gründen des Vorſitzenden 
an und lehnte jede Nachbewilligung auf das Jahr 1863 für die Vertre⸗ 
tung der Stadt im Herrenhauſe ab. Eben ſo wurde der 2. Theil des 
Antrages, der auf Bewilligung von Diäten und Reiſekoſten für das 
Jahr 1864 ging, in Erwägung derſelben Gründe für den ſchon gefaßten 
Beſchluß, für jetzt mit großer Majorität abgelehnt. (Th. Z.) 

Rheda, 17. Novbr. Auf die von dem Redakteur der „Kl. Ztg. 
für Stadt und Land“, Dr. O. Lüning, eingelegte Berufung gegen das 
Urtheil der Kreisgerichtskommiſſion zu Wiedenbrück, welche ihn „wegen 
Beleidigung der Miniſter in Bezug auf ihr Amt“ zu einer Geldſtrafe 
von 50 Thlrn. verurtheilt hatte, hat das Obergericht zu Paderborn auf 
Freiſprechung des Angeklagten erkannt. (Weſtf. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 16. November. Die Nachricht von der 
Enthebung des Fürſten Czarto rys ki von feinem Poſten als General⸗ 
Agent der polniſchen Nationalregierung wird für falſch erklärt. — Der 
ſchon auf der Reiſe hierher begriffene Groß für ſt Konſtantin, deſſen 
in Wien bereits erfolgte Ankunft irriger Weiſe gemeldet wurde, hat ſich 
durch das ſtürmiſche Wetter genöthigt geſehen, wieder nach Odeſſa zurück⸗ 
zulehren. — Die „Wiener Zeitung“ reproducirt mit Genugthung den 
die Beziehungen Rußlands zu Oeſtreich betreffenden gegen den 
„Nord“ gerichteten Artikel des „Journals de St. Petersbourg.“ Daſ⸗ 
ſelbe Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß die Thronbeſteigung des neuen 
Königs von Dänemark der Löſung des deutſch⸗däniſchen Zwiſtes 
günſtig ſein werde. 
Großbritannien und Irland. 

London, 16. Nov. Der plötzliche Tod des Königs von 
Dänemark löſt in den Betrachtungen der engliſchen Blätter die Kon⸗ 
greßfrage ab. Alle Londoner Blätter halten ſich für verpflichtet, das Er⸗ 
eigniß wie einen die engliſche Königsfamilie betreffenden Trauerfall mit 
allen Zeichen tiefen Kummers und Grams aufzunehmen. Daß ſie das Leben 
und Wirken des hohen Verſtorbenen vom patriotiſch 


däniſchen Geſichtspunkt ſtription beſtimmt. 
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auffaſſen und daher mit ihrem Lobe nicht ſparen, verſteht ſich von ſelbſt. 


Die „Poſt“ hat den originellen Einfall, anzudeuten, daß die Deutſchen ſtattgefunden und iſt ſehr glänzend ausgefallen. 


gewiſſermaßen den Tod Friedrichs VII. auf dem Gewiſſen haben: „Es | 

iſt merkwürdig, daß im Jahre 1848 fein Vater und Vorgänger auf dem 
Throne derſelben Krankheit (erysipelus), erlegen iſt. Unmöglich aber 
tann man ſich des Gedankens erwehren, daß der mit den deutſchen Mäch⸗ 
ten ſchwebende Streit dazu beigetragen hat, den Ausgang der Krankheit 
tödtlich zu machen. Das Leiden, an welchem der König ſtarb, war, wie 
dies nicht ſelten der Fall iſt, hauptſächlich vom Delirium begleitet, und 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der ewige Aerger, den ihm die Politik 
Deutſchlands in letzter Zeit bereitete, ſein Gehirn für die Einwirkungen 
des Uebels mehr als gewöhnlich empfänglich machte.“ Wenn nun die 
Deutſchen den König durch moraliſche Mittel umgebracht haben, ſo 
ſcheint doch die „Poſt“ zu glauben, daß Europa Grund haben werde, 
ihnen dafür dankbar zu ſein. „Die Wirkung des Ereigniſſes“, fährt fie 
fort, „wird vermuthlich die gütliche Beilegung des langwierigen Haders 
zwiſchen der däniſchen Krone und den deutſchen Staaten ſein.“ 


Frankreich. ' 

Paris, 16. November. [Vertrauliche Berathungen 
mit Oeſtreich.] Im März d. J. hatte, wie das „Mémorial Diplo⸗ 
matique“ jagt, das Tuilerien⸗Kabinet dem Wiener Kabinette vertrauliche 
Vorſchläge, wie die polniſche Frage zu löſen fe, gemacht. An dieſe Vor⸗ 
ſchläge muß man jetzt anknüpfen, um die wirlliche Bedeutung des Mani⸗ 
feſtes vom 5. November richtig zu verſtehen. Das „Mémorial“ läßt 
ſich alſo aus: „Die zu jener Zeit dem Wiener Hofe gemachten vertrau⸗ 
lichen Eröffnungen gingen darauf hinaus, Polen zu einem letzten Boll⸗ 
werke des politischen Gleichgewichts mittelſt einer ununterbrochenen Kette 
von Alliancen zu machen, die von den Ufern der Weichſel bis an die Säu⸗ 
len des Herkules gereicht haben und deren Schwerpunkt in Frankreich und 
Oeſtreich gelegen haben würde. Die Umgeſtaltung der Verträge von 
1815 wäre die unmittelbare Folge von der Annahme dieſes Planes ge⸗ 
weſen.“ Als England von dieſen Verhandlungen Kenntniß erhielt, gab 
es ſeinem Botſchafter in Wien ſofort den Auftrag, die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung von einer Politik zurückzuhalten, die Lord Palmerſton und Lord 
Ruſſell als abenteuerlich bezeichneten und als mit Nothwendigkeit zu 
einem allgemeinen Brande führend darſtellen. Großbritannien wollte in 
der polniſchen Frage nur die legale Frage, wie ſie in den Verträgen von 
1815 beſtimmt umgränzt iſt, erblicken, und der Wiener Hof wagte nicht 
weiter vorzugehen. Graf Rechberg machte alſo den Einwurf, ſeine Re⸗ 
gierung könne auf Galizien nicht Verzicht leiſten, und das Tuilerien⸗Ka⸗ 
binet antwortete eiligſt darauf, daß es, weit entfernt davon, an eine 
Schwächung Oeſtreichs zu denken, vielmehr die Abſicht habe, es durch 
reichliche Entſchädigungen zu ſtärken. Der Reichsrath hatte übri⸗ 
gens erklärt, daß Oeſtreich eher feinem letzten Mann und ſeinen letzten 
Thaler opfern, als einen Zoll breit Landes abtreten werde, und das 
„Mémorial“ bemerkt dazu, daß eine ſo geſtellte Frage eine entſchiedene 
Frage ſei. Davon ausgehend, will es in einem nächſten Artikel den 
Nachweis führen, daß Galizien keine polniſche Provinz ſei. Die „Opi- 
nion Nationale“ aber bemerkt ihrerſeits dazu: Die Vepanptung, ‚abge: 
ſehen davon, daß fie ganz nutzlos iſt, berührt die Frage gar nicht, und 
könnte man nicht mit Recht annehmen, daß man darauf nur darum ſo 
ſehr beſteht, weil man markten will, um möglicht vortheilhafte Tauſch⸗ 
bedingungen zu erhalten, um Frankreich zu nöthigen, daß es (man ver⸗ 
zeihe uns das kühne Wort) dieſen oder jenen dem öſtreichiſchen Ohre 
wohlklingenden Namen, z. B. Schleſien, ausſpreche? Dieſe Hypotheſe 
hat nichts Unwahrſcheinliches; Krieg würde allerdings die Folge ſein; 
man weiß in Oeſtreich ganz genau, daß Preußen auf ſeine polniſchen 
Provinzen nur in Folge eines erbitterten Kampfes verzichten würde, und 
dieſe Ueberzeugung, ſagt das „Mémorial“, hat den Wiener Hof im 
März d. J. zurückgehalten. Die öſtreichiſche Regierung wollte gleichwohl 
ſeitdem dem Kaiſer beweiſen, wie hoch es deſſen freimüthige Sprache 
ſchätze, und beeilte ſich, zu erklären, „daß, wenn in Folge unvorhergeſe⸗ 
hener Umſtände die abſolute Nothwendigkeit, auf den von Napoleon III. 
bezeichneten Weg einzutreten, von Europa anerkaunt werden ſollte, Oeſt⸗ 
reich ſich beeifern würde, thätig und loyal Frankreich zur Seite zu ſtehen“. 
Es ſoll dabei gejagt haben: „Wir halten daran feſt, daß die polniſche 
Frage mit uns erledigt werden muß, damit ſie es nicht ohne uns wird.“ 
Das „Mémorial“ fügt hinzu, das Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich ſei beſſer, als je, und es glaubt zu wiſſen, daß, wenn 
Fürſt Metternich in Wien ſo lange zurückgehalten worden ſei, dies ein⸗ 
zig deshalb geſchehen ſei, weil ſeine Regierung ihn vor ſeiner Abreiſe nach 
Paris noch „mit unverwerflichen Beweiſen ausſtatten wollte für den 
feften Willen des Kaiſers Franz Joſeph, das Einvernehmen mit Frank⸗ 
reich aufrecht zu halten und durch feierliche Verpflichtungen in Hinſicht 
auf jede weitere Eventualität zu feſtigen.“ 

Marſeille, 16. November. Die Königin⸗Mutter von Nea⸗ 
pel hat ſich hier eingeſchifft, um nach Rom zurückzukehren. — Die 
Königin Chriftine hat auf einer der jroniſchen Inſeln eine Wohnung 
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Bern, 14. Nov. [Mexiko.] Der Bundesrath hat ſo eben eine 
Note der republikaniſchen Regierung von Mexiko erhalten, welche, von 
San Luis de Potoſi, den 22. Juli 1863, datirt und von dem Mini⸗ 
ſterſtaatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnet, die Er⸗ 
wartung ausſpricht, daß die Schweiz als Schweſterrepublik der Republik 
Mexiko bei dem Proteſte, welchen letztere bei den Mächten gegen die ge⸗ 
waltſame Umwälzung ihrer Staatsverfaſſuug durch die franzöſiſche In⸗ 
vaſion erhoben hat, ihren Beiſtand nicht verſagen werde. Auf den 
Proteſt näher eingehend, theilt die Regierung der Republik Mexiko dann 
mit, daß ſie jedes Abkommen, jeden Vertrag oder jede Vereinbarung, bei 
der die von dem General Forey eingeſetzte proviſoriſche Regierung oder 
der Kaiſer, für welchen Mexiko in ein Kaiſerreich umgeſchaffen werden 
ſoll, betheiligt iſt, im Voraus als ungültig und für fie nicht verbindlich 


erklärt. (K. Z.) 
Italien. 
— Der König Victor Emanuel gab am 12. d. Mts. den 


| tiſchen Korps ein großes Diner und wohnte dann einem im Caſino der 


Aufnahme von 500 Kranken beſtimmte neue Jeſus⸗Maria⸗Spital ein. 
Bis zu jenem Tage hatte das ſtürmiſche Wetter die Ftotten⸗Revue noch 
immer verhindert. 


— Die Sängerin Griſi und die Unternehmer des Theaters Della N 
vorzunehmen und namentlich nach für Inſurgenten beſtimmten 


Pergola in Florenz haben die Einnahme einer Aufführung der „Norma“ 
als Beitrag zu der für die verwundeten Polen eröffneten Sub⸗ 
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in Neapel anweſenden Senatoren und Abgeordneten und dem diploma⸗ 


Unione veranſtalteten Balle bei. Am folgenden Tage weihte er das zur ; 
Woyte und Gutsbeſitzer zu verhaften und vor das Kriegsgericht zit 


| 


I 
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Neapel, 16. November. Die Flotten-Revue hat heute 


S ani e n. 
Madrid, 16. Noobr. Die Königin hat das Einladungsſchrriben 
des Kaiſers Napoleon beantwortet und ſich mit dem Kongreß- Bor? 
ſchlage vollkommen einverſtanden erklärt. — Zwei Dampfer mit 1400 
Mann an Bord ſind von Cadix nach San Domingo abgegangen. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 15. November. Hieſige Korreſpondenten auswär 
tiger Blätter machen die Mittheilung, daß die kürzlich nach Rußland 
Deportirten aus höheren Ständen in der Citadelle gar nicht einmal ver 
hört, ſondern nur ſo nach Gutdünken ohne Urtheil und Recht verſchich 
werden. Das iſt durchaus unwahr. Von den Deportirten iſt a 
nicht einer, der nicht mehrfach verhört und nach feinen Geſtändniſſen ge? 
richtet worden. Mit dem Tode ſind bisher nur diejenigen beſtraft wor? 
den, welche ſelbſt Morde begangen, oder dabei mitgewirkt haben, wie del 
am 13. d. M. erſchoſſene Truszynski, jo auch alle ſogenannten National- 
Gendarmen. Die neulich deportirten Herren und Damen aber find ele 
wieſenermaßen Mitglieder entweder der „National⸗Regierung“ oder 
der Organiſation, welche den Aufſtand verbreitete. Wenn man hier die 
gehängten oder erſchoſſenen Mörder als Unſchuldige und Heilige anſieht / 
dann Find allerdings die Deportirten in dieſem Sinne auch unſchuldih 
ja Mürtyrer. — Die neulich nach Rußland Verſchickten ſind auf der 
Reife eben fo gut verpflegt worden, als wenn fie frei für eigene Rech“ 
nung gereiſt wären. Der Mittagstiſch, Ther, Kaffee u. ſ. w. wurde 
ihnen gleich jedem andern anſtändigen Reiſenden verabreicht; in Rußland 
werden ſie, mit Ausnahme einiger ſehr gravirten jungen Leute, | 
ihren Beſtimmungsorten, Wologda, Koſtroma, Jaroslaw u. f. w. in 
ternirt, dürfen ſich dort frei bewegen, erhalten zu ihrem Unterhalt“ 
Rubel täglich, und können noch eben ſo viel aus eigenen Fonds beziehen. 
Für einen Rubel kann man in den kleineren Städten dort ſchon anftän? 
dig leben. Ueberdies ſoll die Strafe nur ſo lange dauern, bis die R 
in Polen wiederhergeſtellt ift. — Das Schreiben des Kaiſers an den 
Großfürſten belebt die Hoffnung, daß nach wiederhergeſtellter Ruhe kein 
Einverleibung in Rußland, von der ſchon oft geſprochen wurde, ſondern 
die Durchführung der Reformen erfolgen ſoll, und der Großfürſt Con“ 
ſtantin dann wieder als Statthalter zurückkehren wird. Selbſt daß die 
hier ſtehenden Garderegimenter auch ferner in Warſchau verbleiben, 
ſpricht bis zu einem gewiſſen Grade für dieſe Annahme. (Oſtſ. Z.) 

— General Berg läßt jetzt das große an das Rathhaus angrelt’ 
zende Lagiewnicki' ſche Haus, das er aus ſtädtiſchen Mitteln anlaufen ließ, 
zu einer Kaſerne für ein Polizei⸗Korps von 3000 Mann einrichten. 

— Der „Dziennik Powſzechny“ bringt folgende Nachricht aus Kras | 
nyſtaw: „Im Krasnyſtawer Gebiete haben die Inſurgenten im Namen 
der unterirdiſchen Regierung den Gutsbeſitzern das Abziehen des Brannt“ . 
weins unter Todesſtrafe verboten, damit die Kaſſen keine Propinations“ 
Einnahmen beziehen.“ 

Von der polniſchen Grenze, 15. Novbr. Von K 
erfährt man, daß die Truppen dieſer Garniſon eiligſt nach WI 
erufen wurden, wo jetzt Fürſt Wittgenſtein mit feinen Truppen — 


und dort einige zerſtreute Inſurgentenbanden verfolgt. 
In den der preußiſchen Grenze ganz nahe gelegenen Kreiſen be 1 4 
det ſich ſeit Kurzem eine Menge ruſſiſches Militär, worunter Kost 
vom Don, Tſcherkeſſen und Armenier find, die den ruſſiſchen Regimm“ 
tern eingereiht ſind und als Freiwillige ihrem Kaiſer mit Gut und Leben 
dienen. Das Bedürfniß, Einkäufe bei preußiſchen Kaufleuten zu machen, 
bringt dieſe fremdartigen Geſtalten, die den orientaliſchen Typus noch un 
verwiſcht an ſich tragen, oft in die der Grenze zunüchſt gelegenen Orte. 
Am meisten fällt dann ihre fremdartige Kleidung, beſtehend aus einen 
Mantel mit unendlich langen Aermeln, die bis zur Erde hinabreichen un 
einem Gibbon ſehr bequem ſein würden, auf. Ihre Kopfbedeckung I 
eine turbanartige hohe Mütze von Bärenfell, die bis an die Augen herab. 
gezogen, dieſen wilden zimmtfarbenen Geſichtern mit den mordluſtigel 
Augen einen noch unheimlicheren Ausdruck giebt. Ihre Waffen ft 
große trumme Sabel, ſtarke Dolche und ziemlich große Flinten. Ihe 
Pferde, ſo abgetrieben ſie oft auch ausſehen, ſind dennoch außerordentli 
dreſſirt und halten die größten Strapazen aus. In Konin ſollen beſon“ 
ei a 1 ſtehen, und 11 den armen, oft noch im Knaben, 
alter ſtehenden Inſurgenten, wenn fie in die Hände dieſer ſchein bl 
dürſtigen Feinde 1 — 9 1 1 
Von der polniſchen Grenze, 16. November, wird de 
„Oſtſ. Zig.“ geſchrieben: Seit der proviſoriſchen Uebernahme der Stall, 
halterſchaft durch den Grafen n im Königreich Polen die Au 
ordnung, daß neben den Truppen⸗Detachements, deren Zweck die Beläüm 
pfung der vorhandenen Infurgentenabtheilungen, mithin ein rein mild 
riſcher iſt, auch fliegende Kolonnen zu adminiſtrativen Zwecken, u 4 
lich zur exekutiviſchen Beitreibung der Steuern, zur Vornahm 
vifionen und Verhaftung von politiſch kompromittirten Perſonen u. ſ. w. 
das Land nach allen Richtungen durchſtreifen. Für beide Arten von M 
litäriſchen Kolonnen hat General Graf Berg verſchärfte Inſtruktionck 
erlaſſen, die an Strenge den Murawieffſchen durchaus nicht nacht it 
und darauf berechnet find, den Aufſtand in möglichſt kurzer Zeit m. 
Gewalt zu unterdrücken. So ſind die Kreismilitärchefs angewieſen, 1 
Betämpfung der in ihrem Kreiſe vorhandenen Inſurgentenabtheilunge, 
mindeſtens zwei bis drei Detachements von entſprechender Stärke fon 4 
während im mobilen Zuftande zu erhalten, die in Verbindung mi a 
ander zu operiren und die Inſurgentenabtheilungen ſo lange unabläſſia 
zu verfolgen und zu attaquiren haben, bis die vollſtändige Vernichtin 1 
derſelben erreicht iſt. Dabei wird allerdings den Truppenkomm — 
ausdrücklich zur Pflicht gemacht, nicht zu dulden, daß verwundete oder 9 
fangene Juſurgenten von den durch die Hitze des Kampfes aufget, 
Soldaten gemißhandelt werden. Die Grundſätze der Menſchlichkeit j 10 
ſelbſt dann nicht verletzt werden, wenn von Inſurgenten gegen verwund 
oder gefangene ruſſiſche Soldaten Grauſamkeiten verübt find. die 
fehlshaber der fliegenden Kolonnen ſind unter Anderem beauftragt, 
Städte, Dörfer und Wohnungen der Gutsbeſitzer in dem ihnen zuge” 
ſenen Bezirk wiederholt zu beſuchen und die Einwohner zu verfiel! 15 
Finden ſie bei dieſen Beſuchen fremde oder verdächtige Perſonen, fi 
nicht blos dieſe, ſondern auch die betreffenden Bürgermeiſter, 


N 


Eine andere Vorſchrift befiehlt den Kommandeuren der zu adminiſ 
Zwecke ausgeſendeten Kolonnen, in den in ihrem Bezirk gelegenen 
ten, Dörfern und Wohnungen von Gutsbeſitzern wiederholte Revi 


Sid 
fionel 


Bekleidungsgegenſtänden und Lebensmitteln zu ſuchen. — In der N. b 
von Krakau wurden am 12. d. zwei mit großen Spiritustonnen boden 


ar 
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vierſpännige Wagen angehalten und einer Reviſion unterworfen. In 
den Tonnen fanden ſich 120 Gewehre mit Bayonnetten, 45 Kavallerie 
übel und eine große Menge Kugeln. Die drei Begleiter dieſer Wagen 
wurden verhaftet. 

Von der polniſchen Grenze, 17. November, wird der 
„Oſtſ. 3.“ geſchrieben: Die Mitte v. M. von der revolutionären Re⸗ 
gierung angeordnete allgemeine Zuzugbewegung hatte, wie bereits früher 
berichtet, in der Provinz Poſen und in Weſtpreußen wenig Anklang ge⸗ 
funden. Die Frucht aller Anſtrengungen des Poſener Nationalkomites 
warenfeinige vierzig, fait auschließlich der ſtädtiſchen arbeitenden Klaſſe 
angehörige Zuzügler geweſen, von denen aber die meiſten in der Nähe der 
Grenze von preußiſchen Patrouillen aufgegriffen wurden, oder freiwillig 
in die Heimath zurücktehrten, jo daß damals der Inſurrektion aus der 
Provinz Poſen und aus Weſtpreußen keine weſentliche Verſtärkung zuge⸗ 

rt wurde. Die „Nationalregierung“ ſoll daher dem Poſen er Komité 
wegen „Mangel an Energie“ eine ernſte Rüge ertheilt und daſſelbe zu 
verdoppelten Anstrengungen aufgefordert haben. In wie weit dieſes Ge⸗ 
rücht gegründet iſt, bin ich nicht in der Lage zu entſcheiden; Thatſache 
aber iſt, daß die Anwerbung von Zuzüglern ſeit Mitte v. M. mit verdop⸗ 
peltem Eifer in der Provinz Poſen fortgeſetzt worden iſt. Indeſſen, das 
Reſultat ist auch diesmal weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben. 
Trotz der größten Anſtrengungen iſt es nur gelungen, eine berittene 
Schaar von 45 Mann aufzubringen und auszurüſten. Dieſelbe ſam⸗ 
melte ſich in den erſten Tagen d. M. im Powidzer Walde, im Kreiſe 
Wreſchen, paffirte am 7. die nahe Grenze und begann bald darauf, durch 
eine aus dem Kreiſe Kaliſch herbeigekommene kleine Reiterſchaar verſtärkt, 
im Kreiſe Konin ihre Operationen. Bei dem Städtchen Kleſchow wur⸗ 
den beide vereinigten Abtheilungen, deren Geſammtſtärke etwa 100 Mann 
betragen mochte, zuerft von einer Koſakenpatrouille bemerkt, welche die 
Nachricht nach Konin brachte. Ein ruſſiſches Detachement wurde jofort 
zur Verfolgung der feindlichen Schaar abgeſendet, zu deſſen Unterſtützung 
am folgenden Tage ein anderes Detachement aus Kaliſch herbeieilte. Es 
gelang aber nicht, die Inſurgenten, die ſich nach den Waldungen von 
Kazmierz gewendet hatten, aufzufinden. Jedenfalls ſind dieſelben ſchon 
nach dem Kreiſe Lenczye weitergezogen und haben ihre Beſtimmung, die 
dort und im Kreiſe Kaliſch operirenden kleinen Abtheilungen zu verſtär⸗ 
ken, glücklich erreicht. Die neue Inſurgentenabtheilung war durchweg 
vollſtändig und gut bewaffnet und mit kurzen weißen Schafpelzen bellei⸗ 
det. Ueberhaupt find bereits faſt ſämmtliche Inſurgentenabtheilungen 
mit dieſer warmen und höchſt praktiſchen Winterkleidung verſehen. Der 
größte Theil diefer Pelze iſt trotz der Wachſamkeit der ruſſiſcheu Grenz⸗ 
behörden aus dem Auslande bezogen worden. 


A Er 

— Wie der franzöſiſche „Moniteur del Armee“ aus Schanghai 
vom 22. September meldet, hatte die chineſiſche Regierung in Erfahrung 
gebracht, daß der zu den Rebellen übergegangene Amerikaner Burgevine 
ſich erboten habe, dem Führer der Taipings binnen Jahresfriſt ein kriegs 
geubtes Korps von 2000 Amerikanern zu ſtellen. In der That find zwei 
reichlich mit Geldmitteln verſehene Agenten Burgevine's von den Kaiſer⸗ 
lichen aufgefangen und zu dem Geſtändniſſe genöthigt worden, daß ſie 
nach Amerita hätten gehen wollen, um dort Soldaten zu werben. 


Amerika. 

Newyork, 6. November. [Die Belagerung von Char⸗ 
leſton; Tenneſſee; die Wahlen.] Die Nachrichten aus Char⸗ 
leſton reichen bis zum 1. d. Mts. Laut Depeſchen aus dem Lager der 
Konföderirten dauerte das Bombardement des Forts Sumter ohne Un⸗ 
terbrechung am 31. Oktober und 1. November fort. Am erſterwähnten 
Tage feuerten die Belagerer 1005 Schüfje ab und am Nachmittage des 
1. November wurden durchſchnuittlich vier Schüſſe per Minute abgefeuert. 
Früh am 31. Oktober ſtürzte die nach der See zu gelegene Frontmauer 
des Forts ein und begrub 13 Mann der Beſatzung unter den Trüm⸗ 
mern. Die Flaggenſtange ward zweimal umgeſchoſſen und die Flagge 
ſelbſt jo übel zugerichtet, daß fie durch die Flagge des georgiſchen Regi⸗ 
ments erſetzt werden mußte. — Die Konföderirten haben Lookout⸗Moun⸗ 
tain bei Chattanooga noch immer inne und beſchießen von dort aus Hoo⸗ 
kers Stellung in Lookout⸗Valley. Bragg's Fouragetrain iſt in Lookout⸗ 
Mountain erbeutet worden. — Wie man hört, ſtehen in Oſt⸗Tenneſſee 
außer Guerillaſchaaren keine Konföderirten mehr. — Aus Alabama wird 


die Beſetzung von Columbia durch die Unionstruppen gemeldet. — Ge⸗ 


neral Meade hat die Erlaubniß erhalten, anzugreifen und iſt mit mehr⸗ f. 


üügigen Rationen aufgebrochen. — Die Majorität der Republikaner im 
Staate Newport bei den Wahlen beträgt 35,000 Stimmen. In Nev⸗ 
ſey iſt der Sieg auf Seiten der Demokraten. . vr 

— Meueſte Nachrichten.] Das fällige Poſtdampfſchiff hat 
New⸗Morker Nachrichten vom 7. d. gebracht. Der Dampfer „Salvor“ 
batte von Charleſton vom 4. die Nachricht nach Philadelphia gebracht, 
daß die Unioniſten das Fort Sumter erſtürmt und beſetzt hätten. Man 
erwartet ungeduldig die Beſtätigung der Nachricht. Meade ſoll die 

traße von Warrenton nach Richmond, auf der er ſich anfangs bewegt, 

rlaſſen haben, um eine neue Operatiousbaſis zu nehmen, die ihm beſſer 
gegen die Streiftorps der Konföderirten geſchützte Winterquartiere barböte. 
Bei Colliersville haben die Unioniſten einen Angriff zurückgeſchlagen. 
Der „Philadelphia Enquirer“ bringt das wenig wahrſcheinliche Gerücht, 

die Konföderirten Richmond geräumt hätten. — Seward hat in einer 

entlichen Rede erklärt, der Friede werde nicht eher wiederhergeſtellt wer⸗ 
den als bis Lincoln Präſident aller Staaten ſei. — Wechſelkurs auf Lon⸗ 
don 162, Goldagio 48, Baumwolle 85. 

Der Poſtdampfer „Etna“ mit 146,000 Dollars an Contanten, 
bat New⸗Jorker Nachrichten vom 9. d. nach Cork gebracht. Die Nach⸗ 
dicht von der Einahme des Forts Sumter war erfunden. Am 7. d. Mts. 
Hungen zwei Diviſionen der Meade ſchen Armee unter Segwick und French 

en den Rappahannock vor und nahmen die Redouten, welche die Kon⸗ 
en zum Schutz der Eiſenbahnbrücke und der Fuhrt Kelly's Ford 
duſgeworfen Hatten. Am 8. überſchritt die ganze Armee Meade s den 
Fluß, ohne auf Widerſtand zu ftoßen, und ging bis Bandy vor. Burn⸗ 
ſide's Kavallerie ging oberhalb durch eine Führt. Die Konföderirten 
nahmen zwei vorgeſchobene Positionen Burnſide rs und machten die Hälfte 
zweier daſelbſt ſtationirten Regimenter zu Gefangenen. — Wechſelkours 
auf London 160 ½, Goldagio 46. 


Vo m Landtage. 


Herrenhaus. 

. S. Berlin, 18. November. (3. Plenarſitzungl, um 11 Uhr 20 
Minuten om Meer Eberhard Grafen zu Stolberg Wernigerode er⸗ 
ni et m Miniſtertiſche: der Kriegsminiſter General v. Roon, die Mi⸗ 
— Graf Itenplitz, Graf zur Lippe, Graf Eulenburg und ein Regierungs⸗ 

miſſar. — Das Haus iſt Anfangs spärlich, die Tribünen jo wie die Ab⸗ 


genehmigte man die Verordnun 


gentheil. Ueber die Geſammthaltung it das Urtheil tche ſchwierig und 
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; 8 find bis auf den letzten Platz beſetzt. — In der Hofloge er⸗ 


ſcheinen der Feldmarſchall v. Wrangel und der Schloßhauptmann v. Nöder, 
in der Diplomatenloge nehmen der Frhr. v. d. Heydt, der öſtreichiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär Graf Chotek und andere Diplomaten Platz. — Durch 
Vermittlung des Hrn. v. Bismarck find dem Haufe die Verhandlungen der 
belgiſchen Kammern und der „Moniteur helge“ ſeit 1860 zugeſtellt worden. 
— Der Miniſter des Innern giebt ſchriftlich ausführliche Mittheilungen 
über die in der Zuſammenſetzung des Hauſes ſeit dem Schluß dex letzten 
Seſſion ſtattgebabten Veränderungen, welche verleſen werden. — Drei der 
gewählten Schriftführer haben erklärt, dies Amt wegen dauernder Verhin⸗ 


derung nicht ausüben zu können; es wird daher nach Erledigung des erſten L 


Gegenſtandes der Tagesordnung die Wahl dreier anderer Mitglieder zu die⸗ 
ſem Amte ftattfinden. — D 


as Wort erhält der Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 


ſtoßes von Seeſchiffen auf offener See, zur nachträglichen verfaſſungsmäßi⸗ 


plitz, welcher die Verordnung, betreffend die Verhütung des ene 


gen Genehmigung vorlegt und ähnlich wie im Abgeordnetenbauſe motivirt. 
— Die Verordnung wird einer noch zu wählenden Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe, aus 15 Mitgliedern beſtebend, überwieſen. ; 

as Haus tritt in die . Wide n ein: Bericht über die Preßver⸗ 
ordnung vom 1. Juni. — Die Diskuſſion leitet der Berichterſtatter, Herr 


v. Daniels ein: Die heutige Verhandlung beſchränke ſich auf die 1 — 2 
er erſte 


der Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung und darauf 
Theil des von der Kommiſſion geſtellten Antrages. 

Antrags ſei ebenſo nothwendig. 
für die Verfaſſungsmäßigkeit ausgeſprochen hat, ſind theils rechtlicher, theils 
thatſächlicher Natur. Ueber die rechtliche Begründung wird in dieſem Hauſe 
kein Zweifel ſein; nach Artikel 63 iſt allen geſetzlichen Bedingungen ge⸗ 
uügt. Die Kommiſſion hat gegen die Verfaſſung verſtoßende Veſtimmun⸗ 
gen in der Verordnung nicht gefunden. Der Art. 27 der Verfaſſung ſichert 
die Freiheit des Gedankens; Bo beſchränkt die Verordnung nicht; letztere 
iſt aber auch nicht rn die geſammte, ſondern nur gegen einen Theil der 
deal gerichtet. Außer Gedankenfreiheit ſichert die Berfallung auch perſönliche 


beziebe ſich 
er zweite Theil des 


reibeit, alſo Schutz gegen Angriffe auf die Ehre, gegen Verdächtigungen. 
er Nothſtand war bier unverkennbar, und die Mittel, ihm abzuhelfen, 
reichten nicht aus, der gewöhnliche Weg der ſtrafgerichtlichen Verfolgung ge⸗ 
nügten nicht, dem Uebel entgegenzutreten. Die Preſſe im Allgemeinen hatte 
einen Ton angeſchlagen, der in der Preſſe anderer Länder beispiellos iſt. 
Hoffentlich wird das Haus den Kommiſſtonsanträgen einſtimmig beitreten. 
Her Dr. Tellkampf: Der Art. 63, auf welchen ſich die Verordnun 
ſtützt, macht von den andern Beſtimmungen nur eine Ausnahme im Falle 
des Nothſtandes. Die öffentliche Sicherheit war zur Zeit des Erlaſſes nicht 
geſtört, den Beweis des Nothſtandes hat die Regierung nicht geführt und 
0 ſo würde ein ee Zuſtim⸗ 
mung der drei Faktoren der Geſetzgebung illuſoriſch gemacht. Alſo principiis 
obsta. Dem Art. 28 widerſtreitet die Verordnung, denn ſie ſtellt ein ganz 
neues Strafſyſtem auf; fie widerſpricht auch den Artt.7 u. 8 der Verfaſſung, 
die Verordnung iſt verfaſſungswidrig und die Genehmigung kann nicht er⸗ 
theilt werden. Die Nommiſſion beantragt die Genehmigung; verſagt aber 
eins der Häuſer dieſelbe, fie tritt die Verordnung außer Kraft. Ich bitte da⸗ 
ber, die Genehmigung, nicht zu ertheilen. ; 
Graf Kraſſow iſt in allen Punkten entgegengeſetzter Meinung, wie 
der Vorredner. Der Erfolg der Verordnung iſt in mancher Beziehung ein 
erfreulicher geweſen. In keinem europaiſchen Lande war ſolcher Unfug ge⸗ 
trieben wie in dem preußiſchen; der Erfolg genügt nicht, wenn fie anſcheinend 
ſich mäßigen. Es wäre dringende Berne e geweſen, mehr zu thun, denn 
es beſtehen noch Schandblätter wie die hieſige „Volkszeitung“. Die Straf⸗ 
geſetze ſind viel zu milde gegen Preßvergehen, und es war dringender Anlaß 
hier ſchärfer aufzutreten. In Betreff der Verfaſſungsmäßigkeit find Ber⸗ 
ordnungen auch Geſetze, ſo lange fie nicht von den Kammern verweigert find. 
Die Verordnung enthält keine Strafen, ich finde keine darin, auch eine Kon⸗ 
ceſſionsentziehung iſt keine Strafe; ſie kann nur den Betroffenen zeitweiſe 
empfindlich berühren. Auch gegen die Artt. 7 und 8. ift nicht verſtoßen; Nie⸗ 
mand ift ſeinem ordentlichen Richter entzogen, es iſt nur die Kompetenz der 
Richter anders geregelt. Was die Stellung der Richter anbelangt, ſo heißt 
es etwas Uebermenſchliches verlangen, wenn er eine fulminante demokrgtiſche 


ne gehalten und dann eine Zeitung wegen eines Artikels, der ſeinen eigenen [ab 


ken, Anſichten und Worten entſpricht, verurtheilen ſoll. Ich bin ein 
warmer Freund der geordneten Preßfreiheit? wird die Verordnung verwor⸗ 
fen, ſo mögen ſich die Redaktionen IR Schranken der Mäßigung sieben. 
Herr Bloemer: Es iſt Thatſache, daß die Erregung, welche in der letz⸗ 
ten Zeit die Preſſe ergriffen, einen beſtimmten Konflikt zum Grunde bat, 
und dies iſt auch in dem Kommiſſionsbericht von dieſer wie von der Regie⸗ 
rung anerkannt. Die Preſſe ſtellte ſich auf Seiten der Landesvertretung. 
Durch die Verordnung werden die Ausſchreitungen der Verwaltung in die 
Hände gegeben; dieſe Ausſchreitungen beſtehen nicht in einzelnen Verſtoßen 
gegen die Strafgeſetze, ſondern in der Geſammtbaltung des Blattes. Das 
ut. aber eine äußerſt ſchwierige Frage, aus der Geſammthaltung das Sträf⸗ 
liche zu beurtheilen. Die Kommiſſion urtheilt, daß der Nothſtand ſo ſehr 
noch ſortbeſteht, daß noch immer Mißbräuche nahe liegen, wenn ſich nicht an 
die Verordnung die 1 anſchließt. Nach der Anſicht der Kommiſ⸗ 
ſion iſt alſo die von der Regierung gehegte Erwartung nicht in Erfüllung Ge. 
gangen, und doch ſagt die Regierung an einer anderen Stelle gerade das Ge⸗ | 


da gehen Kommiſſion und Regierung weit auseinander. Thatſächlich iſt zu 
konſtatiren, daß durch die Preßnovelle alles wieder der richterlichen Kognition 
zugewieſen wird; was nach der in bene Wen Novelle möglich wird, 
warum ſoll dies nicht vorher möglich ſein? Warum ſoll der Hichter nicht 
ebenſogut die Geſammthaltung eines Blattes beurtheilen können? Warum 
oll denn nicht die Strafe verſchärft und die verſchärfte Strafe den Richtern 
in die gm gegeben werden? — Der durch die Verordnung geſchaffene Zu⸗ 
ſtand iſt nachtheilig für die Achtung der Staatsregierung, denn ſie ſetzt das 
Anſeben der Richter herab; iſt es nicht auch ebenſogut Unmenſchliches von 
der Staatsregierung verlangt, in eigener Sache unbefangen zu ſtrafen? Die 
Verordnung iſt auch unbeilvoll m den gebrochenen Frieden, deſſen Wieder⸗ 
herſtellung wir anſtreben, denn der Beſtrafte leidet unter der Gewalt, iſt 
nicht nach dem Rechte und von Richtern beſtraft. Ausſchreitungen in der 
Preſſe haben nach beiden Seiten bin ſtattgefunden, durch die Verordnung 
eber finden ſie nicht ihre Erledigung. Es iſt mir eine ſchwere Pflicht, meine 
Zuſtimmung zu verſagen, aber — der Wahrheit die 24 — h 
Herr v. 3 ander: Ich werde für beide Anträge ſtimmen, aber die An⸗ 

nahme, als wäre in der Kommiſſion Einſtimmigkeit geweſen über beide An⸗ 
träge, iſt nicht richtig und ich ſpreche im Namen des diſſentirenden Mitglie⸗ 
des, das verhindert iſt, der heutigen Sitzung beizuwohnen. Der Antrag 2 
iſt etwas Ueberflüſſiges, er Überſteigt die Kompetenz der Kommiſſion, denn 
er gebört zur Berathung über die Preßnovelle und iſt dort zu ſtellen. Gleich 
wobl kann ich den Antrag II. nicht fallen laſſen; die Kommiſſion will damit 
nicht die Regierung anregen, beta rg u handeln. Ich bitte über 
die Anträge getrennt abſtimmen zu laſſen. — Was die Verordnung betrifft, 
fo iſt die Form gewahrt, der Inhalt hat das Maaß des äußerſt Nothwendi⸗ 
gen innegehalten. Zweifelhaft iſt nur die Frage, ob die Art. 7 und 8 der 
2 verletzt find. Hatte aber die Verordnung Geſetzeskraft, jo konnte 
der Art. 7 abgeändert werden, gegen dieſen Artikel iſt alſo auch keine Ver⸗ 
letzung begangen. — Thatſachlich berichtet 0 N 
drücklich hervorgehoben, daß gegen Nr. II. des Antrages eine Stimme ſich 
erboben. — Thatſächliche Berichtigung erfolgt auch Seitens des Vorſitzenden 
der Kommiſſion, Hrn. v. Meding; eine innere Differenz der Anſichten ſei 
in der Kommiſſion nicht zu Tage getreten. (Die Miniſter v. Bodelſchwingh 
und v. Selchow ſind eingetreten.) . ae 

Herr Camphauſen (Köln): Jedermann ift ſich bewußt, daß die hier 
beliebte Beſchleunigung nur die Bedeutung haben kann, daß das Herren⸗ 
baus mit der Bü und auf un der Preſſe unter die Verwaltung einverſtan⸗ 
den iſt. Ich will mich auf nutzloſe Erörterungen nicht einlaſſen. Für das 
Fortbeſtehen des Miniſteriums mag die Beſchränkung der Preſſe nothwen⸗ 
dig geweſen ſein, und inſofern könnte man einen Notbſtand zugeben, aber ein 

unſch des Miniſteriums iſt noch kein Notbſtand des Landes Schlimm 
genug, wenn die Regierung nicht ein bischen Freiheit der Preſſe vertragen 
kann, nur ihre eigene Meinung darin vertreten ſehen will. In Frankreich 
heißt es auch, Napoleons Dynaſtie werde nicht eher feſtſtehen, bis fie die Preß⸗ 
freiheit ertragen kann. Ich ſtimme mit der großen Majorität des Hauſes, 
die 1860 der Deklaration zum Preßgeſez zugeſtimmt bat; ich ſtimme gegen 
die Anträge. — Der Miniſter des Innern verfichert, daß ein miniſte⸗ 
rieller Nothſtand nicht vorhanden geweſen, nicht vorhanden fei. Notbſtand 
ift ein relativer Begriff, Nothſtand kann auch ohne Aufruhr heſtehen. 

Herr v. Seufft⸗Pilſach: Es genügte eigentlich, ein Paar Thatſachen 

aus dem Leben berauszugreifen. Redner verſucht es, die Gegner der An⸗ 
träge in ihren Anſichten zu widerlegen. Ich richte mich nicht, wie Hr. Camp⸗ 


Die Gründe, weshalb die Kommiſſion ſich 


Herr v. Daniels, daß er aus⸗ 


oe 


über Aeußerungen preußiſcher Könige in Betre 


bauſen wünſcht, nach der öffentlichen Meinung; das wäre ein Unglück, wenn 
ich meine Handlungen danach richtete. Die Miniſter wurden von den Per⸗ 
1215 aus den Parteien der Demokratie angegriffen. Die Aktion des Meſ⸗ 
ers nimmt immer zu, in den Meutereien dieses Jahres ſind an 70 Schutz⸗ 
männer verwundet worden; aber das iſt Freiheit! Nehme man die acht Yeit- 
artikel der „Volkszeitung“ über die Sterblichkeit in der Armee und man wird 
zugeben, daß die Verordnung die Freiheit der Preſſe nicht zu ſehr beſchränkt 
at. Bas Bedürfniß, die öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, der 
Nothſtand iſt Heute noch vorhanden; können ſich aber die beiden Häuſer nicht 
einigen, ſo giebt es keinen andern Rath, als die Preßverordnung von einem 
andtag zum andern zu oktroyiren. Man muß ſich bier mit der demokrati⸗ 
chen Tagespreſſe beſchäftigen, obgleich ſie doch nur für Mae be⸗ 
font und nichts weiter als eine Schmarotzerpflanze iſt. Die Preſſe hat 
viel geleiſtet; in den letzten drei Jahrhunderten hat fie viel Ausſchreitungen 
egangen. Hr. p. Sybel bat am 3. Auguſt in Bonn eine Rede gehalten, wo⸗ 
rin von der Feſſelloſigkeit der Preſſe geſprochen und König Friedrich I. mit 
einer Aeußerung am 5. Juni 1840 citirt wird: dieſe Aeußerung iſt aber im 
Dezember ſchon zurückgenommen worden. (Redner bleibt in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen nicht mehr bei der Sache und wir übergehen die geſchichtlichen Citate 
{Bijd He der Preſſe.) In der heuti⸗ 
gen Preſſe begegnen wir einer großen Anzahl ehrenwerther Erſcheinungen, 
3. B. die „Kreuzzeitung. Der Eigentbümer einer großen liberalen Zeitung 
erlaubt ſeiner Frau und ſeinen Töchtern nicht, ſeine Zeitung zu leſen, die 
er nur für ſeinen Geldbeutel ſchreibt, er bält ihnen aber die „Kreuzzeitung. 
— Die 200 demokratiſchen Zeitungen haben unlängſt erzählt, das Herrenhaus 
habe einen Beſchluß gefaßt, der null und nichtig iſt. Schriebe das einer in 
England, er würde zwei Jahre ins Gefängniß geſteckt, 7 Jahre unter polizei⸗ 
liche Aufſicht geftellt und zahlte 6000 Thaler Strafe. So ein lumpiger Zei⸗ 
tungsſchreiber kann ſich bei uns einen ſolchen Augriff auf das Herrenhaus 
erlauben und wird dafür nur gering beſtraft! Redner verlieſt Citate aus 
eitungen, Angriffe gegen die Miniſter enthaltend. So heißt es z. B. Hr. v. 
oon habe nie einen patriotiſchen Schritt gethan u. ſ. w. Von den Soldaten 
werde geſagt, ſie ſeien Schergen des Abſolutismus, ſie ſeien nicht genug be⸗ 
ſoldet, daher die große Sterblichkeit. Da mag man ſich doch in die Lage 
eines Soldaten denken. Und welches ſind dann die Folgen des Kritiſirens 
und Raiſonnirens? Die Disziplin wird vernichtet. Eine Zeitung hat die 
Dreiſtigkeit gehabt, das reſpektwidrige Benehmen einer Stadt gegen den 
Kronprinzen zu loben. Man bedenke doch auch die Stellung des Hauſes zur 
Preſſe und in welcher Weiſe ſich ein berühmter Mann daruber ausſpricht 
werlieſt eine Stelle aus Stahl und ſchließt damit). 5 
Freiherr v. Diergardt: Die freie Preſſe mag mit vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten verbunden ſein, ſie bringt aber andererſeits große Vortheile. Der 
rößte Theil des Volkes iſt mit den Maaßregeln der Regierung nicht einver⸗ 
tanden; am Rbein hat die Verordnung die große Mißſtimmung gegen die 
Regierung bedeutend gefördert. Ich werde gegen die Anträge ſtimmen. 

Herr v. Below wirft einen kürzen Rückblick auf die Preßgeſetzgebung, 
und ſeine Mitwirkung dabei. Die jetzige Ordonnanz ſteht auf einer andern 
Baſis als das frühere Geſetz. Auch 1848 war man ſich der Unparteilichkeit 
der Richter bewußt; auf politiſchem Gebiete exiſtirt aber die 
Unparteilichkeit des preußiſchen Richterſtandes nicht mehr 
— ich muß das, durch meine Unverantwortlichkeit gedeckt, hier offen aus⸗ 
ſprechen, ſo wehe es mir thut. Rechtsanwalte benutzen Prozeſſe, um ihren 
politiſchen Einfluß auszuüben; Gerichte, denen ein Begnadigungsgeſuch 
zur Berichterſtattung überwieſen worden, haben den Bittſtellern geſagt: hät⸗ 
tet Ihr Euch an uns gewendet, fo hätten wir uns für die Begnadigung ver⸗ 
wendet, da Ihr Euch aber an den König gewendet, ſollt Ihr noch ſitzen ꝛc. 
— Ich empfehle die Anträge. 2 

Herr v. Bernuth: Es hat mich ſchmerzlich berührt, jo eben Vorwürfe 
gegen den preußiſchen Richterſtand gehört zu haben, wie noch nie, und ich 
hätte eine Zurückweiſung von anderer Seite gewünſcht. Wenn die Verord⸗ 
nung die Ausſchreitungen der Verwaltung überträgt, ſo frage ich, welche 
größere Sicherheit denn die 5 gewähren, als die richter⸗ 
lichen Kollegien. Ich wollte eigentlich, daß nur der Rechtspunkt erörtert 
werde. Wichtig iſt noch Folgendes: Ich bin weit entfernt, die Haltung der 
Preſſe in der letzten ne in Schutz zu nehmen, ich erkenne die Mängel an, 

er dieſer Zuſtand iſt auf den Konflikt zwiſchen Regierung und Landesver⸗ 
tretung baſirt. Die öffentliche Meinung iſt ein Faktor des Stagtslebens, 
dem ſich Niemand widerſetzen kann, obne ſich ſelbſt zu ſchädigen. Jedenfalls 
verneine ich, daß die Zuſtände der Art waren, daß ſie eine Verordnung be⸗ 
gründen konnten. In dem Berichte fehlen die juriſtiſchen Gründe, eigen⸗ 
thümlich iſt aber die von Hrn. v. Zander beliebte Interpretation des Art. 7 
der Verfaſſung. Der Art. 86 iſt der Sedes materiae, iſt der wichtigſte Ar⸗ 
tikel. Es iſt ferner wohl nicht nöthig, nachzuweiſen, daß Zeitungsverbote 
Strafen ſind und ſogar ſehr harte Strafen; verfaffungsmäbig können fie aljo 
nur vom Richter verhängt werden. Seit dem Erſcheinen der Verordnung 
babe ich dieſelbe mit den Geſetzen anderer Staaten verglichen und babe mich 
zuerſt nach Frankreich gerichtet, weil dort auch das Verwarnungs⸗Syſtem 
berrſcht. In Oeſtreich hat bis zum 17. Dec. v. J. daſſelbe Syſtem begonnen, 
und ſeitdem beſteht ein Preßgeſetz, wonach die Strafen nur von Richtern ver⸗ 
hängt werden können, das Verwarnungsſyſtem aber aufgehoben wird. Ich 
bin der Ueberzeugung, daß Rechtsgrunde für den Erlaß der Verordnung nicht 
vorhanden ſind; ich ſtimme alſo gegen den erſten Antrag; den zweiten ver⸗ 
ſtehe ich nicht; es beißt bier nur annehmen und ablehnen. F 

Der Regierungs⸗Kommiſſar: Die Verfaſſungswidrigkeit der 
Verordnung iſt überall behauptet, die Regierung iſt vom Gegentheil über⸗ 
zeugt und durch die vorgebrachten Argumente in ihrer Ueberzeugung nicht 
erſchüttert. Art. 62 ſagt, daß die Geſetzgebung durch den König und die 
beiden Häuſer ausgeübt wird, daran ſchließt ſich Art. 63, woraus hervor⸗ 
gebt, daß die Verordnungen Geſetzeskraft haben; ein Gegenſatz zwiſchen 
Verordnung und Geſetz iſt hier aber auch gar nicht denkbar. Es giebt in 
Preußen kein Gebiet, das nicht durch Geſetze geregelt iſt, wenn alſo Verord⸗ 
nung ein Gegenſatz wäre, ſo gäbe es für die königliche Befugniß nichts zu 
thun. In der Verfaſſung find vier Artikel, bei welchen die Gelege nur durch 

uſtimmung der Kammern entiteben können. Was heißt Geſetz? Geſes 
iſt ein genereller Ausdruck und umfaßt auch die Verordnungen, ſonſt wäre 
tabula rasa auch mit dem Sprachgebrauch durch die Verfaſſung gemacht 
worden. Auch die Entſtehung des Mittels 63 ſpricht für die Anſicht der Re⸗ 
gierung. Wir ſtehen aber ſebr weſentlich Kar einem oftropirten Zuſtand; 
denn nicht bloß die Verfaſſungsurkunde, jondern auch eine Menge von Ver⸗ 
ordnungen ſind 1849 und 1850 und ſpäter oktroyirt worden, ja im Juni 1850 
wurde auch eine Preßverordnung oktroyirt. Damals wurde die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der Verordnung nicht in Zweifel geſtellt. Der Regierungskom⸗ 
miſſar ergeht ſich in ausführlichen Mittheilungen über Vorgänge in den 
Kammern aus den Jahren 1848, 1849 und 1850. Uebrigens enthalte auch 
die Preßverordnung von 1850 Strafbeſtimmungen. Was die Artikel 7 u. 8 
der Verfaſſung betriff ſo mag Artikel 96 bei Seite geſtellt werden, welcher 
von der Kompetenz der Richter handelt. Die franzöſiſche Geſetzgebung ift 
nicht zu empfehlen; bezüglich der öſtreichiſchen Geſetzgebung muß man erſt⸗ 
lich nicht vergeſſen, daß bier in Preußen ein Nothſtand vorhanden war; aber 
auch ſonſt wird ſich die preußiſche Preſſe für das öſtreichiſche Geſetz mit jei- 
nen Kerkerſtrafen bedanken. 5 5 N 

Der Juſtizminiſter: In den Motiven hebt die Regierung ausdrück⸗ 
lich bervor, daß fie der Lage der Geſetgebung allein, nicht der Perſon der 
Richter den Alien Sei une BD A dene hot Ne die Frage 
von der gewerblichen Se elabt. erwahre die Richter gegen den 
enerellen Vorwurf der Parteilichkeit, der zu hart iſt, * 
Ausſchreitungen De jein mögen. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird geftellt und angenommen, 
denn die Rednerliſte 5 erſchöpft. — Hr. v. Zander macht eine thatſachliche 
Bemerkung. — Der Referent v. Da niels empfiehlt kurz die Anträge, über 
welche getheilt abgeſtimmt werden wird und zwar in namentlicher Abſtim 
mung, bei welcher der Kommiſſionsantrag I., worin die Genehmigung er⸗ 
theilt wird, mit 74 gegen 8 Stimmen angenommen wird, und zwar ſtimmen 
dafür: Graf Alvensleben, Graf Arnim⸗Voytenburg, v. Arnim⸗Krö⸗ 
chelndorf, d. Arnim ⸗Sperrenwalde, Graf Balleſtrem, v. Below, v. Borke, 


N 2 Graf Brühl, Graf Carmer, v. Daniels 
Graf zu Dohna⸗Finkenſtei 2 
Schlobitten, v. Bun aeg oh 


v. Gaffron, G. 


y 


wenn auch einzelne 


hr. v 
Voß Rotbkirch⸗Trach, Frhr. v. Schlichting, 


1 


Schlieffen, Graf v, d. Schulenburg⸗Emden, v. d. Schulenburg, Graf 
Saen Frhr. v. Senfft⸗Pilſach, Frhr. v. Sobeck, Graf zu Solms Son⸗ 
nenwalde, Graf Eberhard zu Stollberg Wernigerode, Übden, Graf Voß⸗ 
Buch, v. Waldaw und Reitzenſtein, v. Wedell, v. Winterfeld, v. Zander, 
Frhr. v. Zedlitz Neukirch. — Gegen den Antrag haben geſtimmt die Herren 
v. Bernuth, Blömer. Camphauſen (Köln), Irhr. v. Diergardt, v. Flemming, 
v. Gruner, Jaehnigen und Tellkamp f. we = 

Nach einer längeren Discuſſion, ob die namentliche Abſtimmung auch 
über den zweiten Antrag ſtattfinden ſoll, entſcheidet ſich das Haus gegen die 
namentliche Abſtimmung und nimmt dieſen zweiten Antrag durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben an. Die beiden Anträge lauten: „Das Herrenhaus 
wolle beſchließen: 1. der auf Grund des Art 63 der Verf.⸗Urkunde erlafjenen 
Verordnung v. 1. Juni d. J. über das Verbot von Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen; 2) auszusprechen, 
daß es ein dringendes Bedürfniß zur Aufkechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit und der ſtaatlichen Ordnung ſei, die Verordnung To lange in 
Wirkſamkeit zu erhalten, bis mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags 
anſtatt derielben andere geſetzliche Beſtimmungen in Wirkſamkeit treten 
können.“ — Das Haus ſchreitet nunmehr zur Wahl von 3 Schriftführern, 
vertagt aber bei der vorgerückten Zeit die Adreßdebatte auf morgen um 12 
Ubr. Vorher wird die Handelstommiſſton gewäblt werden. Schluß der 
heutigen Sitzung um 3 / Uhr. x 


Haus der Abgeordneten. 111 7 
— Auf der Tagesordnung für die nächſte Sitzung des Abgeordueten⸗ 
Pre (Donnerſtag 12 Uhr) ſtebt bekanntlich die Schlußberathung über die 
Preßverordnung Referent Dr. Simſon, Korreſerent Pr. Gneiſt). Der 
bereits telegraphiſch erwähnte Antrag des Referenten lautet: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: I. Auf Grund des 
Artikels 63 der Verfaſſungsurkunde zu erklären: Das Haus der Abgeordne⸗ 
ten verſagt der unter Bezugnahme auf Artikel 63 der Verfaſſung erlaſſenen 
Verordnung vom 1. Juni 1863 ſeine Genehmigung; II. auf Grund des Art. 
106 der Verfaſſungsurkunde zu erklären: 1) Die Verordnung vom 1. Juni 
1863 war weder zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, noch zur 
Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes erforderlich. 2) Eine Be⸗ 
ſchränkung der Preßfreiheit konnte auf dem Wege der Verordnung überhaupt 
nicht erfolgen. 3) Die Verordnung vom 1. Juni 1863 iſt auch ihrem Inhalt 
nach der Verfaſſung zuwiderlaufend.“ (Art. 106 der Verfaſſung lautet: 
„Geſetze und Verordnungen ſind verbindlich, wenn ſie in der vom Geſetze 
vorgeichriebenen Form bekannt gemacht worden find Die Prufung der 
Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter königlicher Verordnung ſteht nicht den 
Behörden, ſondern nur den Kammern zu.“) 1131 

— Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, Herr v. Bockum⸗Dolffs, 
hat die einzelnen Gruppen des Staatshaushaltsetats für 1863 
und 1864 folgendermaßen unter Referenten und Korreferenten vertheilt: J. 
Etat des Staatsminiſteriums, des gebeimen Civilkabinets, der General- 
Ordenskommiſſion, des auswärtigen Miniſteriums, der beiden Häuſer u. w.: 
Referent Frh. v. Hoverbeck, Korreferenten Häbler, Dr. v. Bunſen. II. Etats 
— die Münze, die allgemeine Kaſſenverwaltung, für das Finanzminiſterium: 

eferent Michaelis, Norreferenten Reichenheim, Jung. III. a) Etats für die 
Lotterieverwaltung, für das Seehandlungsinſtitut, für die Stgatsſchulden⸗ 
Verwaltung, für den Autheil an dem Gewinne der preußiſchen Bank, b) Be⸗ 
richt der Staatsſchuldenkommiſſion: Referent Reichenheim, Korreferenten 
Michaelis und Parriſius (Brandenburg). IV. Etats der Verwaltung der 
direkten und indiretten Steuern und der Salz⸗Debitsverwaltung: Referent 
Pr. Techow, Korreferenten Michaelis, v. Saucken (Tarputſchen). V. a) 
Etats der Bomainenverwaltung, der Forſtverwaltung, der Centralverwal⸗ 
tung für Domainen und Forſten und der Kronfideikommißfonds: Referent 
Haucke, Korrefererenten Seubert, v. Saucken (Tarputſchen); b) Etats des 
Meiniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten und der Geſtütver⸗ 
waltung: Referenten Seubert, Andre, Korreferenten Haebler,Dri v. Bunſen, 
v. Sauden (Tarputſchen), Frh v. Hoverbeck. VI. 1) Etat ber Verwallung 
ür Handel und Gewerbe und Bauweſen: Referent v. Hennig, Korreferenten 
ellien, Kerſt. 2) Etat der Eiſenbahnverwaltung: Referent v. Unruh Kor⸗ 
referenten Vorſche, Reichenbeim. VII. 1) Etats der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung: Referent Tweſten, Korreferenten Krieger, Haucke 2) Etat der Porzel⸗ 
lan⸗ u. der Geſundbeits⸗Geſchirr⸗Manufaktur; Etat der Bergwerks⸗, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung: Referent Or. v. Carnall, Korreferenten Rohden, 
Tweſten. VIII. Etat für die Juſtizverwaltung: Referenten Krieger, Parriſius 
(Brandenburg); Korreferenten Bleibtreu, Freiherr v. Forckenbeck. IX. Etat 
für das Miniſtexrium des Innern: Referent gelotz, Korreferenten Forſtmann, 
v. Forckenbeck. X. Etat für das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und 
r Referenten Schmidt (Randow), Rohden; Korre⸗ 
ferenten Dr. Techow, v. Forckenbeck. XI. Etats des Kriegsminiſterii, Etat 
der e I. Abtheil., a) Einnahme, b) Ausgabe, Tit. l. U. und 
Nr. 1 des Tit. III.: Referent Baron v. Vaerſt, Korreferenten Freiherr von 
Serdlitz, v. Forckenbeck; 2. Abtheilung: Ausgabe Tit. III. Nr. 2 u. f w. bis 
um Schluß: Referent Stavenhagen; Korreferenten Harkort, v. Unruh. 
II. Etat der Marineverwaltung: Referenten Harkort, Kerſt? Korreferen⸗ 
ten Raſſow, Klotz. XIII. Etat der hohenzollernſchen Lande: Referent Bleib⸗ 
treu, Korreferenten Forſtmann, Dr. v. Carnall. XIV. Rechnungen über die 
Staatsbaushaltsetats pro 1859, 1880 und 1861: Referenten Pr. Virchow, 
Neichenbeim; Storreferenten Borſche, Schröder, Hagen, v. Bockum⸗Dolffs. 
XV. Allgemeine Grundſätze für die Etatsprüfung und Zuſammenſtellung 
55 1 Referenten Borſche, Reichenheim, Korreferent v. Bockum⸗ 
Ilffs. 


P} 1 * * * 
Coßales und Provinzielles. 
x Poſen, 16. November. [Stadttheater.] Mittwoch; Ed⸗ 
mund Kean. Hr. Liebe als Gaſt. Das „Schauspiel“ beſteht aus 
loſe aneinander gefügten Scenen, die einen innern Zuſammenhang nur 
erhalten durch den auf der Bühne waltenden friſchen Geiſt und raſchen 
Gang der Handlung. In den erſten Scenen haben wir denſelben aber 
vermißt, und erſt mit Keaus Auftreten wird die Handlung belebt. Wenn 
ein Schauſpiel nichts ſein ſoll, als eine Reihe von Schauſtücken, welche 
zuſammengennmmen die Virtuoſität der Darſtellung bezeugen, ſo iſt 
„Edmund Kean“ oder nach unſerm unerläßlichen Doppeltitel „Leiden⸗ 
ſchaft und Genie“ auch ein Schauſpiel. Ein blaß durchſcheinender 
Grundgedanke iſt zwar der moraliſche Sieg des Bürgerthums über die 
entuervte englifche Aristokratie, aber doch in folder Verkümmerung, daß 
das Virtuoſenthum und die Effektmacherei obenan ſteht und jede morali⸗ 
ſche Pointe verdunkelt. Es lag alſo hauptſächlich in der Hand des In⸗ 
habers der Titelrolle, das Stück zu tragen und die Effelte als ungeſuchte, 
ſich mit Nothwendigkeit aus der Handlung ergebende Epiſoden zur Er⸗ 
ſcheinung zu bringen. Dieſer Aufgabe hat Herr Liebe durchaus entſpro⸗ 
chen, indem er den plötzlichſten Uebergängen aus einer Stimmung in die 
andere immer die natürliche Farbe lieh und in dieſem permanenten Wech⸗ 
ſel doch eine beſtimme ausgeprägte Individualität hinſtellte, welche den 
ſeltſamſten Seenen noch den Schein der Wirklichkeit zu erhalten wußte. 
Alles andere neben ihm war Staffage, mit Ausſchluß des Souffleurs 
Salomon, der von Hrn. Meißner mit ungewohnter Mäßigung recht gut 
repräſentirt wurde. Kean verläßt die Bühne ſo wenig, daß den zahlrei⸗ 
chen Mitwirkenden nur knappe Bemerkungen übrig bleiben, fo daß über 
dieſelben auch nichts zu ſagen iſt. Wir hoffen, daß unſer Publikum durch 
das in dieſer Saiſon Gebotene noch nicht überfättigt und für die bedeu⸗ 
tenden Leiſtungen unſers dritten Gaſtes nicht ſchon abgeſtumpft fein wird. 
Sollte dies aber dennoch ſein, fo wird die geſtrige Vorſtellung Herrn 
Liebe als einen Künſtler beglaubigt haben, der mit ſeltenen Gaben ausge⸗ 
ſtattet friſche Theilnahme anzuregen verſteht “ ene © un 75 
— Die Weigerung des Abg. v. Niegolewskk, die laudräth⸗ 
liche Anzeige von der auf ihn gefallenen Abgeordnetenwahl in dentſcher 
Sprache anzunehmen, wird vorausſichtlich wieder zu Erörterungen im 
Abgeordnetenhauſe führen. Eine jede Debatte über dieſen Gegenſtand 
wird aber nur ein Zeitverluſt fein, nachdem unſere Verwaltungs- und 
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über den Gebrauch der polniſchen Sprache im amtlichen Verkehr beſte⸗ 
henden Verordnungen angenommen haben, daß über deuſelben allein das 
Bedürfniß entſcheide, und mit jedem Polen, deſſen Kenntniß des 
Deutſchen feſtſtehe, amtlich nur in deutſcher Sprache zu verhandeln ſei. 
Dr. v. Niegolewski hat auf deutſchen Unſverſitäten ftudirt, war eine Zeit 
lang Beamter und hat außerdem im Abgeordnetenhauſe ſich als des 
Deutſchen vollkommen mächtig erwieſen. f 

— [Ein neuer Verein.] Wenn auch die Pflege des weltlichen 
Männergefanges in unſerer Stadt in den letzten Jahren einigen Aufſchwung 
genommen hat, jo bleibt es doch immerhin zu beklagen, daß für Kultivirung 
des geiſtlichen Geſanges faſt gar nichts oder doch nur höchſt wenig ge⸗ 
ſchieht, obwohl gerade dieſe Art des Geſanges die größten Schätze enthält, 
und gerade in ihm ſich die erſten Komponiſten aller Jahrhunderte unſterb⸗ 
lichen Ruhm erworben haben. Um dieſem von Vielen bereits lange tief ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe abzuhelfen; um die Prachtſchätze, welche die geiſtlichen 
Geſänge in ſich einſchließen, zu heben und auch bei uns der Oeffenklichkeit zu 
übergeben; um zugleich — und das wird ſicher von vielen Seiten begrüßt 
werden — ein Werk der Wohlthätigkeit zu gründen: desbalb haben ſich vor 
einigen Wochen ungefähr dreißig Männer, theils Beamte und Lehrer, theils 
Handwerker und Kaufleute, vereinigt, um einen Verein für geiſtlichen Män⸗ 
nergeſang zu Wend un deſſen Statuten im erſten Paragraphen als Ziel des 
Vereins die Pflege und Hebung des geiſtlichen Geſanges und Aufführungen 
zu woblthätigen Zwecken aussprechen. Als Dirigenten bat der Verein ſich 
den Hrn. Sekretär Beier gewählt, deſſen tüchtige Leiſtungen im Turnergeſang⸗ 
verein ja allgemein bekannt ſind. Daß dieſem Vexein viele 9 
entgegentreten würden, war wohl von vornherein abzuſehen, aber durch eifri⸗ 
ges Streben der Mitglieder werden ſie nach und nach alle überwunden wer⸗ 
den. Das Gute bricht ſich langſam, aber ſicher Bahn. : K. 

—(Gerichtliches.] Beim Einzuge des Schlltzenkönigs am 6: Sep⸗ 
tember 1863 ſchrie ein hieſiger Bäckermeiſter in der Damm⸗ und Breiten⸗ 
ſtraße wiederholt „der polniſche König, unſer polniſche König ſoll leben“. 
Wegen groben Unfugs ſtand derſelbe vor den Schranken. Troß ſeiner Des 
hauptung daß er gerufen hahe! „Der Schützenkönig“ ſoll leben, wurde durch 
die Zeugen die Anklage erwieſen, und auf Schuldig erkannt. 

= [Diedftahl.ı Vor längerer Zeit find einem hieſigen Schubmacher- 

meiſter mehrere fertige Fußbekleidungsgegenſtände geſtohlen worden, ohne 
daß bis jetzt ermittelt werden konnte, wer der Dieb war. Am Sonntag 
kommt der Beſtohlene zufällig zu einem anderen ihm befreundeten Schuh⸗ 
machermeiſter und ſieht, daß dort ein ihm entwendeter Pelzſtiefel zur Repa⸗ 
ratur ſich befindet. Beide Meiſter verſtändigten ſich und machten der Po⸗ 
lizei davon Anzeige. Durch Recherchen ſtellte es ſich heraus, daß dieſer 
Stiefel, zu dem der andere bei einem unbeſcholtenen Manne vorgefunden 
wurde, demſelben durch Vermittelung einer anderen Perſon, von einer kürz⸗ 
lich hier zugezogenen Frau verkauft worden ſei, deren Mann ſich bereits 
wegen ſchwerer Hehlerei in gerichtlicher Haft befindet. Sofort wurde bei 
dieſer Frau eine Hausſuchung vorgenommen, bei welcher noch anderes eben⸗ 
falls zu dem obigen Diebſtahle gehöriges Schuhwerk, ſowie mehrere Pfand⸗ 
leihzettel vorgefunden wurden. Durch Nachfragen im Pfandleihhauſe wurde 
ermittelt, daß auch dort verſchiedene geſtohlene Gegenſtände von der Frau 
untergebracht worden find. Dieſe Hehlerin, die doch gewiß durch die Juhaf⸗ 
tirung ihres Mannes eine Warnung erhalten haben Jollte, hat ſichdemunge⸗ 
achtet nicht abſchrecken laſſen, das vor ihrem Zuzuge nach Poſen bereits be⸗ 
triebene Unweſen auch hier fortzuſezen. Sie iſt zur Haft genommen wor⸗ 
den und theilt ſomit das Schickſal ihres Mannes. f 

—[Schmidt'ſche Waldwollfabrikate und Präparate], aus⸗ 
gelegt im Geſchäftslokat von S. Tucholski in Poſen. Wenn rheumati⸗ 
ſches Unwohlſein den menſchlichen Körper heimſucht, ſo find die rühmlichſt 
bekannten ärztlich geprüften, aus den Faſerſtoffen der Fichte und Kiefer in 
Verbindung mit anderen pflanzlichen Faſern gefertigten Schmidt ſchen Wald⸗ 


"wollwaaren als beſonders günſtig wirkendes Schutzmittel zu empfehlen. 


Dr. Niemeyer in Magdeburg ſagt über dieſelben: „Die Waldwollfabrikate 
dienen dazu, rheumatiſch⸗a an Körpertheile einzuhüllen und in einer er⸗ 
höhten, aber gleichmäßigen Temperatur zu erhalten, — erfahrungsmäßig 
die beſle Methode, gichtiſche Schmerzen zu beben. Die Unterkleider, Jacken, 
Hoſen x. empfeblen ſich durch die vollkommene Imprägnation mit dem in 
aller Friſche duftenden Kiefernadelarom, halten weit wärmer und coaptiren 
ſich auch beſſer als andere Stoffe. — Waldwoll⸗Einlegeſohlen, Waldſtrümpfe, 
Waldwollwatte, Oel ꝛc. ſind ganz beſonders zu beachten und das Waldwoll⸗ 
Strickgarn verdient eine völlige Lobrede; es laſſen ſich aus demſelben alle 
etwa nöthigen Gegenſtände leicht anfertigen.“ 5 : 

, — Meder vom deutſchen Baterlande], zur Jubelfeier der 
Leipziger Schlacht geſammelt von Karl Simrock. Frankfurt a. M. Ver⸗ 
lag von Brönner. 1863. Schon der Name des Verfaſſers bürgt für den In⸗ 


halt dieſer Sammlung. Sie enthält 221 Lieder von unſeren vopulärſten 4: 
Volksdichtern und iſt vor allen anderen geeignet, deutſchpatriotiſchen Sinn 
zu wecken. Wir empfehlen die Sammlung aus voller Ueberzeugung Alt 


und Jun 


i die Leiche des Steuerbeamten!, der ſich vor einigen Tagen 
in der Warthe ertränkt hat, iſt geſtern in der Nähe von Glowno aufgefunden 


und bereits ſecirt worden. 
H Bnin, 17. November. [Verhaftung.] Auf dem heutigen Jahr⸗ 


markte wurde ein unterm 7. d. M. aus Graudenz eutſprungener Sträfling 
ergriffen, welcher einem zu vier Aten Zuchthaus verurtheilten Kaufmann 

| zur Flucht aus dem Zuchthauſe zu Graudenz verholfen hat. Nach dem Ge⸗ 
Fade Nen Ergriffenen war der Kaufmann mit vielem Gelde verſehen. 
Beide reiſten gemeinichaftlich zu Wagen bis Bromberg, von dort per Bahn 


bis Kreuz, wo es dem Kaufmann gelang, ſich ſeinem Begleiter zu entziehen. 
Il Pleſchen, 17. Nov. [Verurtheilungen.] Geſtern wurde 
der Dienſtknecht Matthias Luczak aus Orla von der Dreirichtetabthei⸗ 
lung des hi ſigen Kreisgerichts auf Grund der 88. 91 und 89 des St. 
GB. wegen Aufruhrs zu ſechs Monaten Gefängniß und Tragung der 
Koſten des Verfahrens verurtheilt. Der Angeklagte hatte nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß im Monat Juni d. J. gegen die kaiſerlich ruſſiſchen 
Truppen im Königreich Polen, die zur Unterdrückung des Aufſtandes 
daſelbſt ſtehen, gefochten und ſich dadurch jenes Vergehens ſchuldiggemacht. 
Bi der Motivirung des Urtheils ſetzte der Präſident näher auseinander, 
warum ſich der Gerichtshof der Rechtsanſicht, daß im Auslande began⸗ 
gene politiſche Vergehen nach preußiſchen Geſetzen ſtraflos ſind, nicht 
habe anſchließen können, und bemerkte, daß aus der Zuſammenſtellung 
von Nr. 2 und 3 im §. 4 des St.⸗G.⸗B. höchſtens gefolgert werden 
könnte, daß Hochverrath, Majeſtätsbeleidigung und Munzverbrechen, 
wenn fie im Auslande begangen würden, nach dieſſeitigen Geſetzen unbe⸗ 
ſtraft bleiben müßten, es ſich logiſch aber durchaus nicht rechtfertigen laſſe, 
dieſen Rechtsgrundſatz auch auf politiſche Vergehen anzuwenden. — An 
demſelben Tage wurde ein Taubſtummer auf Grund des §. 217 Nr. 4 
des St.⸗G.⸗B. zu vier ehn Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er ſeiner 
Dienſtherrſchaft eine Quantität Hafer und Heu entwendet hatte. Als 
Dolmetſcher mit dem Angeklagten war der Gerichtsſchulze aus ſeinem 
Wohnorte vom Gerichtshofe zugezogen worden, der ihm die Anklage und 
das Urtheil verſtändlich machen mußte. Da der Taubſtumme keinen 
Unterricht eines Taubſtummenlehrers genoſſen hatte, verſtand er auch 
die Gebehrdenſprache nicht, ſondern unterhielt ſich blos durch Bewegung 
der Lippen mit ſeinem Gegenüber. > 
re Wollſtein, 18. Novbr, [Ergreifung ei erbredher$; 
Hopfen; Vorſchußkaſſ e ede ed Aral Mach 
des C Be Dohnke in Alt⸗Widzim und des hieſigen Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius iſt es dieſer Tage gelungen, den am 11. v. M. aus dem Gerichtsgefang⸗ 
niſſe ausgebrochenen höchſt gefährlichen Verbrecher, Schneidergeſellen Kirſchke 
aus Meſeritz, ein Genoſſe des berüchtigten und allgemein gefürchteten Jah⸗ 
nisch, feſtzunehmen und ihn unter ſicherer Eskorte an das Kreisgericht Me⸗ 
ſeritz abzuliefen. Der 22 Jahre alte Verbrecher, der ſeit einigen Wochen die 
hieſige Umgegend unſicher gemacht, iſt im vorigen Jahre von dem Schwur: 
gericht Liſſa wegen Einbruchs zu 6 Jahren Zuchthaus und wegen Meuterei 
u 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden und befand ſich wegen Dieb⸗ 
abls in der Pfandleibkaſſe zuletzt in Unterſuchungshaft in Meſeritz. — Von 
dem in dieſem Jahre ca. 20,000 Ctr. in mebreren Hopfendiſtrikten producir⸗ 
ten Hopfen (ea. 6—7000 Ctr. weniger als im vorigen Jahre) ſind bis jegt erſt 


* 
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5 Ctr. verkauft und es iſt zur Zeit im Hopfengeſchäft, weil einige aus“ 
(indie Käufer wieder abgereiſt und bieſige Kommiſſtonäre vorläufig keine 
Kaufordres haben, wieder ganz ſtill. — Die hieſige erſt ſeit einigen Wochen 
beſtehende Vorſchußkaſſe nach Schulze ⸗Delitzſch ſchen Theorien erfreut ſich be 
reits der regſten Theilnahme; nur iſt es ſehr zu bedauern, daß diejenige 


Klaſſe von Bürgern, für welche die Kaſſe am erſprießlichſten wirken kann, 


die kleinen Handwerker und Gewerbtreibenden, ſich bis jetzt nur fehr ſpärli 
an derſelben betheiligt hat. Pi 4 a e leg ' ze. 
Bromberg, 17. Nobr. IStadtverordnetenwahlen; Thea 
ter.] Geſtern Abend wurde im Koloſſeum eine von dem Komite des Hand“ 
werkervereins veranlaßte Vorwahl für die heute zu wählenden Stadtverordneten 
der dritten Wahlabtheilung abgehalten, welche ziemlich zahlreich beſucht war. 


Das Komité des Handwerkervereins beſtand aus 17 Perſonen, wurde aber 


bis auf 30 vermehrt und hatte die Aufgabe, ſich in allen Theilen der Stadt 
und unter allen Klaſſen der Bevölkerung nach tüchtigen, geeigneten Kandi⸗ 
daten umzuſehen. Es wurden von Seiten des Komites etwa 8 Perſonen 
vorgeſchtagen, denen die Anweſenden noch 12 hinzufligten, ſo daß die ganze 
Kandidatenliſte 20 Perſonen nachwies, von denen 5 zu wählen waren. Wle⸗ 
wohl einige Mitglieder den Antrag jtellten, diesmal nur Stadtverordnete aus 
der dritten Wahlabtheilung zu wählen, ſo ging man doch nicht darauf ein, 
ſondern geſtattete auch die Wahl von Kandidaten, welche der erſten reſp. 
zweiten Abtheilung angehörten. — Bei der heute Vormittag vollzogenen 
Wahl in Stelle der ausſcheidenden Stadtverordneten wurden gewählt von 
179 wahlberechtigten Bürgern (die Geſammtzahl der Wahlberechtigten der 
dritten delaſſe beträgt 930) der Kaufm. Kusch (aus der zweiten Wahlklaſ 
mit 163 Stimmen, Schloſſermeiſter Sedelmayr (aus der dritten Wablllale 
mit 115 Stimmen, Gerbermeiſter Buchholz (aus der zweiten Wahlklaſſe) mit 
111 Stimmen, Eiſenbahnbaumeiſter Heider (aus der dritten Wahlklaſſe) wit 
93 Stimmen und der Kaufmann Maladinsty (aus der zweiten Wahlklaſſe 
mit 53 Stimmen von 88, die zuletzt noch lanweſend waren. — Nachdem wir 
mehrere Wochen durch Kränklichteit am Beſuche des Theaters verhindert 
waren, freuten wir uns nicht wenig, am Sonntage bei der Aufführung des 
„Poſtillon von Lonjumeau“ die Theilnahme und das Intereſſe unſeres Pu⸗ 
blikums noch eben ſo rege zu finden, wie nach Eröffnung der Bühne, Er 
liefert dieſe Erſcheinung uns den beiten Beweis dafür, daß die Geſellſchaſt 
den an ſie geitellten Anſprüchen und Anforderungen in jeder Hinſicht durch⸗ 
aus genügt., Die Beſetzung der drei Hauptrollen in gedachter Oper als der 
„Madelainte, durch Frau Titzenthaler, des „Chapelon“ durch Herrn Khal 
und des „Bijou“ durch Herrn Schön ließ nichts zu wünſchen übrig. Ueberall 
ausreichende Stimmmittel, Woblklang, Sicherheit und richtiger Einſatz, die 
Grundbedingungen einer guten Leiſtung! Der Vortrag der ſchönen, melo⸗ 
diereichen Romanze im erſten Akt: „Freunde, kommt, böret die Geſchichte , 
ſowie der Einlage im dritten Akte: „Du mein berziger Schatz“ (geſungen 
von Herrn Khalß) riefen die lebhafteſten Beifallsſvenden hervor. Recht brav 
löſte auch Herr Hampel als „Marquis de Corcy“ ſeine Aufgabe; daſſelbe 
gilt von den Chören. — Die Bühne ſollte bereits am 22. d. Di. geſchloſſen 
werden; wie ich indeß höre, hat ſich die Direktion auf dringendes Verlangen 
hieſiger Theaterfreunde veranlaßt geſehen, ihren Aufenthalt hierſelbſt noch 
um eine Woche zu verlängern - i 120 3 
Pakoſch, 15. Novor. [Verhaftung und Hausſuchung.] In 
voriger Woche wurden hier drei Fremde, zwel Herren und eine Dame, ver⸗ 
haftet, die ſo eben mit eigenem Führwerk angekommen und im Bernſteinſchen 
Gaſthofe abgeſtiegen waren. Dem einen gelang es, ſich durch ſchleunige 
Flucht der Verhaftung zu entziehen; der andere Herr, bei dem ein ſehr kom“ 
promittirendes Schriftſtück gefunden worden ſein ſoll, und die Dame wurden 
bald nach ihrer Verhaftung nach Mogilno abgeführt. Die Namen der Ber? 
hafteten habe ich nicht erfahren können. Mit dieſem Vorfall bringt i⸗ 
mehrere Reyiſionen in Verbindung, die hier am 10, d. M. bei dem Propstei 
pächter Gerſzewski, bei einem Herrn Mieczkowski und bei dem Vikar an der 
bieſigen katholiſchen Pfarrkirche, Herrn Muſzynskt, abgehalten wurden. 
Den letzteren wurden ſeine ſämmtlichen Papiere in Beſchlag den n der 4 
Da ſich wahrend der Neviſion bei dem Bilar Meuſzpnski das Gerücht in der 
Stadt verbreitet hatte, daß derſelhe verhaftet werden ſollte, jo ſammelte ji 
vor der Wohnung deſſelben bald eine große Volksmenge an, die jedoch rubi 
das Ende der Reviſton abwartete und als die Verha ‚nicht erfo 
unter Yeußerungen der Freude auseinanderging. Die Gillon wie 
vom Kommandeur der hieſigen Garniſon in Aſſiſtenz des Bürgermeiſte 
des Diſtrikts⸗Nommiſſarius Nelte und des Gendarmen Minnich ausgeführt, 
An den Straßenecken waren Militärwachen aufgeſtellt und die hieſige Gar? 
niſon iſt in Folge dieſer Vorgänge um beinahe zwei Kompagnien derflärkt 
worden. (Bemb. Z.) BT N 


Vermiſchtes. e 
*Die Königin Vittoria iſt eine abgeſagte Feindin des Rauchens, 
und innerhalb des Schloſſes Windſor iſt daſſelbe aufs Sirengſte unterſagt⸗ 
In den Privatzimmern der Herren vom Hofe, ja, ſelbſt in den Gemä⸗ 
chern des Vork Tower, welche für den Prinzen von Wales eingerichtet 
werden, iſt zierlich unter Glas und Rahmen das Rauchverbot zu leſen. 
* Amerikaniſche Erbſchaften. Es dürfte für alle Kreiſe 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß neuerdings das General⸗Conſulat 
der Vereinigten Staaten von Amerika in Frankfurt a. M. den Beſchluß 
gefaßt hat, fortan die ihm zugehenden Liſten von in Amerika verſter⸗ 
benen Deutſchen, deren Erben unbekannt find, ganz ausſchließlich in der 
„Gartenlaube“ zu veröffentlichen, da dieſe „als das verbreltelſte deutſche 
Blatt (fie erſcheint von nächſtem Jahre an in einer Auflage von 
180,000 Ex.) nicht nur, ſondern eines der geleſenſten Blätter der ger 
ſammten civiliſirten Welt überhaupt“ vorzugsweiſe geeignet ſei, die auf 
gewöhnlichem Wege nicht zu ermittelnden Hinterlaſſenen jener jenseits 
des Oceans verſtorbenen Landsleute ausfindig zu machen. In Nr. 46 
der genannten Zeitſchrift wird bereits die erſte Liſte dieſer Verſtorbenen 
veröffentlicht und dabei gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß fl 
eine Anzahl von Hinterlaſſenen der aufgeführten Todten Baarbetrüge 
del Un Bezuge auf dem oben genannten General⸗Conſulate be⸗ 
en. . 
Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Newport: „Am 31. Olt. 
ſtarb auf ſeiner Farm in Rockland County, nicht weit von hier, der in 
letzter Zeit vielfach genannte General Louis Blenker in feinem 52. Lebens 
jahre. Blenker war 1812 in Worms geboren, trat als junger Mann in 
griechiſche Dienſte, wurde nach feiner Rückkehr nach Deutſchland Weil 
händler in Worms und nahm 1849 an der Revolution in der Pfalz 
und Baden einen hervorragenden, aber keineswegs beneidenswerthen An 
theil. Seit Herbſt 1849 in den Vereinigten Staaten anjäffig, war er 
einer der erſten Deutſchen, die 1861 beim Ausbruch der Seceſſion e 
Freiwilligenregiment bildeten. In der erſten Schlacht am Bull Run bet 
fehligte er eine deutſche Brigade, welche den Rückzug des geſchlagene 
Bundesheeres erfolgreich deckte und durch ihre dort bewieſene Ruhe und 
militäriſche Haltung die Bewunderung von Feind und Freund erxe ft. 
Durch dieſe That gehört Blenkers Name der amerilaniſchen Geſchichte 
an. Blenker machte ſich durch ſein Auftreten und ſeine Verbindung it 
ſchlechten Subjekten aber ſchon im erſten Jahre ſeiner neuen Lauftan 
viele Feinde; mit ihnen verbanden ſich Neider ſeines Erfolges, aber all 
patriotiſche Männer, welche dem deutſchen Elemente in dieſem Kriegt eine 
ehrenvollere Stellung zu verſchaffen ſuchten, als ein topirtes Gardeliellle⸗ 
nantsthum. Dieſe gegen ihn vereint wirkenden Elemente bewirkten 10 
einem Jahre feine Entfernung aus der Armee. Seltdem lebte Bleuer 
auf ſeiner Farm. Er war ein perſönlich muthiger Mann, ein angeuehe 
mer Geſellſchafter, aber unſteter, abenteuernder Charakter. Er ſtar 
übrigens arm, — der beſte Beweis dafür, daß er ſich an den Sünden, 
welche unter ſeinem Namen begangen wurden, nicht bereichert hat.“ 
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| 271. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1863. 


9 rath und Gutsbeſitzer Dr. Zelasko aus Kowanowko, Graveur Schef⸗ Frieske aus Rozuowomühle, Apotheker Milewski aus Czempin, 
nee ge Eu = 1 70 = Breslau, die Kaufleute Krumme eee. e aus ersten, Probſt Dalai Ar 
9. . aus Remſcheid und Dames aus Stettin. er Oborniki, Photograph Bierwiſch aus Glogau. 
HOTEL DU NORD. Die Reittergutsbeſtzer v. Gorzenekt aus Gembic, v. Zych⸗ BUSOH'S HOTEL DE Konz, Hauptmann p. Leſzezynsltz Lieutenant v. Bfan- | HOTBL DE PARIS. Die Gutsbesitzer Speichert aus Borowko, p. Malezewski 
linski nebſt Frau aus Uzarzewo und Szymanski aus Bielawy. nenberg, Doktor Wimmler und Feldwebel Mack aus Luxemburg, jun. aus Swinaru, Sulznckt aus Slomowo und Frau Weſterstg aug 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Ublig aus Solingen, Graf Domänenpächter Steindorff aus Grzymislaw, Lieutenant v. Thiele Myſski, Geiſtlicher Franciſzkowski aus Konawia, Oekonom Michal⸗ 
one aus rn en 7 aus — Br 5 5 4 ee 8 17 5 5 5 Frank⸗ kiewiez aus Kowalewo. ö 
beramtmann Burghard aus Weglewo, die Gutsbeſitzer v. Pradzin⸗ furt a. M., Gerſt aus Gmünd, Falk und Levy aus Breslau. 0 ; g 41 
Ski aus Biskupice un v. Jaſinsti aus Witakowice, Rentier Dobro- | SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer Sypniewski aus Stefanowo, n 0 erf SUR 1 LEIPZIG. de arfabrifanten John und 
wolski aus Breslau und Landwirth Gaebel aus Mewe. s Leſſer aus Markowice, Rohrmann aus Chrzaſtowo, v. Sawicki aus f 2 Ges ach 15 She aufmann Michelſohn aus Pleſchen, Fabri⸗ 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Rudni⸗ Rubno und Landſchaftsrath v. Wegierski aus Modliſzewko, Fräulein kant Greulich au hemnitz. 5 
ysko und v. Bieczynski aus Nieslabin, Mühlenbeſitzer Metzel und v. Biernacka aus Biechow, Gärtner Suchacki aus kl. Jeziory. ELLER's HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. ‚Die Kaufleute Haber aus Bres⸗ 
Gometer Torke aus Breslau, Floßmeiſter Pelznik nebſt Frau aus] BAZAR. Die Gutsbeſitzer Gräfin Mielzynska aus Miloslaw, Szoldrzynski lau, Tändler, Freundlich und Merkwitz aus Rogaſen und Pincus 
Konin, Gutsbeſitzer v. Rekowski aus Koſzuty und Kaufmann Belitz aus Lubaſz und v. Koscielski aus Szarley. aus Janowice, Viehhändler Klakow aus Guſchteholländer. 
aus Halberſtadt. \ er GOTEL DE BERLIN. Die Rentiere v. Tomickt aus Borueyn und Regel aus EICUBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Blumzeig und Joel aus Slupce, Glaß 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath Freimark aus Wreſchen, Sanitäts⸗ Gneſen, Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Loſſowo, Eiſenhammerbeſ. aus Grätz und Levy aus Strzalkowo. 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Zur Nachricht, s ieren ung,, Große türtiſche Pflaumen, 


Bekanntmachung. 


Am 1. April k. J. ſoll ein Ordonnanzlokal Herrn Schmidt hier. Ich danke 


dass mei i rag, 11 1 d. 3 Sgr., 10Y, Pfd. für 1 Thlr. empfiehlt fur die Nachricht ; N 
dos im Wege derjdass meine Leistungen im Fleckenreinigen a Pf 5 für die Nachricht in der Kohlenangele⸗ 

Sab emietber webe de [und künstlichen Waschen mit Anerkennun- iſt in dieſe 7 N eee auß sidor Busch. genheit und bitte um Ihren Beſuch oder 

Die Submiſſionen find mit der Bezeichnung! gen bedeutender Autoritäten gekrönt wurden Bollftändi ſte 95 Atirt auer nen Neue detif te Fettherim: 7 na 8 9 um 3 Ihrer Wohnung. 
Vermſethung eines Ordonnanz⸗Lokals“ ver⸗ in Fällen, wo 2 in Berlin kein Resultat 1 Wilbelmisplag 16.1 Pfennig o 5 7 alle 88 4 in 1 . 
1 ; 26 J. Mittags] erzieit werden konnte. FFF » 10, W N reiteſtraße 20, 
P ne Jeder Versuch erlangt die höchste Befrie- Gleiwitzer Kochheerd⸗ und Falz⸗ ae aten ee 6 — \ 
erfolgt an demſelben — 88 e digung. Adolph artin Winter, platten, GERN Be Famili en ⸗Na chri chien. — 
ee — — ken einge: Schneidermeister. dito Heiz- und Kochöfen, Die jo ſehr beliebten Würſtchenſ Die Verlobung unferer Tochter Ottilie mit 


Wilhelmstr, Nr. 26, fr, Hotel Bayiere.| dito emaillirte Kochgeſchirre find in und außer dem Haufe täg⸗ſdem Kaufmann Herrn Adolph Ruſſak von 
— Ei 5 


ſehen werden. hier zeigen Verwandten und Freunden ſtatt 


Poſen, den 14. November 1863. 1 von friſchen weißen Dezimal⸗Brütk jealt lich friſch zu haben jeder deſonderen Meldung bierdurch eraeb 
iſtrat. 3 Gameltien m. Beil Dezimal⸗Brückenwaagen jeglicher ö a x nerourd ergebenft 
Der Magiftre ouquets den per Noſen 2. Fragkraff Wronkerſtraße Nr. 6. fan. Foren u A 


Nothwendiger Verkauf. empfiehlt von jetzt ab zu jeder Zeit den ganzenſbeſtändig vorräthig bei be —— 
— De er bi DT Ph Ottilie Katz 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, Winter hindurch, deggl. Cotillon-Bouquets Wallnüſſe ‚ 

“ r zu 1—1½ und 2 Thlr. pr. Dutzend. Größere agnus Beradt in beſter Qualität offerirt Wiederverkäufer Adolph Ruſſak. 
dee J Nene 1888. Aufträge von bier ober außerhalb bitte ih, mir] Eiſenbandlung, Breiteitzaße Nr. 0.|iebr bil f eee ble. 


ui fen Se gene, Yan . Lesen. arg ene e ae Louis Pulvermacher, 


Geſtern Abends 8 Uhr verftarb nach 
kurzer Krankheit, und zwar gerade an 


Samen⸗ und Blumenhandlung. 


rigen adeligen Güter Strzeſzynd und Strze⸗ n 3 f 
5 abgeſchätzt auf . — — Berlinerſtr. 13 und 31 in Poſen. 8 3 Die beliebten Klahms Dr. v. Graefe⸗ ite Sudden 2 e 
ö L i E 5 : Sci er. 
Neolt . on 100 Schock SE = ſchen Bruft = Thee 2 Bonbons gegen Dies zeigt allen Verwandten und Be⸗ 
am 13. Juni 1864 trockene buchene Felgen find ab Bahnbof[Z 8. Sjouften un S5 ro h Tannıten = denne in 
a Nakel zu verkaufen. Näheres zu erfahren] 8 E sıdor usch. den 17. Novbr. 1863. 
Vormittags 11 uhr % 8 8 — —4——— —e Im Namen der G iſter: 
an ordentlicher Serichtöftelle fubbaftictwerden, I Graben Nr. 8. 38 J Delitaten [J Sahnenkaſe in wirklich fei⸗ Saas Krachen: 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Päch⸗ Auf dem Dom, Potarzyeel, 5 Mole Qaulität, à 2, 2½ und 3 Sgr. empfiehlt Prem. Lieutenant 
ter Theodor Wittzak, früher zu Strze⸗ bei Kröben ſteht ein zweijähri⸗⸗Z 7 S wie Pflaumenmus in vorzüglich guter Quali⸗ 
ino, wird bierzu öffentlich vorgeladen. er holländer Bulle zum Ver- tät, echt, ſüß und feſt, à Pfd. 2½ Sgr., in 


f 8 Bahn⸗ 8 — Fäſſern billiger. Auswärtige Familien» Nachrichten. 
hof nme ober kerle i 5 Mellen so wie Moderateur - Lampen in Porzellan, M. Hosenstein, Waſſerſtr. 6. Verbindungen. Potsdam: Frl. Gieſecke 
Cbauſſee Glas und Bronce in reichster Auswahl, Die zweite Cihn Breslauer . 10 fel mit Hru. Gerichtsaſſeſſor Albrecht. Berlin: 
Zt —fferner'Petroleum- und Schiebe-Lampen. le Bee tage eslauerftraße Nr. 12 ütlsel, Bartels mit Herrn Lebrer der bildenden 

Annahme für die Färberei, Druckerei, vom 1. Januar ab an rubige Miether zu ver⸗TKünſte E. Fiſch. Neu⸗Forſthaus bei Witt⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


melden. Waſch⸗Flecken und Garderoben ⸗Reini“lEriedrichsstrasse 33. H. Hlug. I miethen. tock⸗Julich: ick mi 
Bekanntmachung. ungs Auſtalt von WW. Spindder in| Ein noch ganz neuer, vortrefflicher Pelz iſtf gl. Gerberſtr, 2. Tr. 1 möbl. Z. zu verm lhnen een lh, Per Fun dez 
0 den Nachlaß des zu Padniewo am] Berlin bei Isidor Busch, billig zu verkaufen Jeſuitenſtraße Nr. 57/6, mee EI Verbindungen. Berlin: rl. E. Gräfen 
31. Dezember 1862 verſtorbenen Wirthſchaft⸗ . Sapiehaplatz 1. 12 Trepyen Eine möblirte Stube nebſt Kammer ift|mit dem Hrn. Sieber. Wien: Frl. v Carpen⸗ 

verwalters Michael v. Podlewoki iſt da 7 Graben 38 zum 1. Dezember zu vermiethen. tier mit dem Hrn. Miethke. Nieder⸗ erms⸗ 
ee Mäntel, Paletots und Jacken, V 
Erbſchafteglaubiger und Yegatoren aufgefoer wollene Kleiderſtoffe, Shawls und Tücher Släberes ertbelltdie Tuchhandk. Tu Mazar.ſvon Önertringen.. W 
dert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſel⸗ 1 ) . Ar. Ey J Geburten. Ein Sohn dem Böttchermei 
2 mögen bereits rechtsbängig jet oder nicht, in größter Auswahl Waſſerſtraße Nr. 30 bei 8 H orach Offene Stelle. Für ſeine ſchriſtli⸗ ſter Reſſel in Berlin, dem Rechtsanwalt C. 
bis zum 20. Janugr 1864 einſchließlich bei uns . — »ſchen Arbeiten und jonft Akedener hen Un-] Biemijen in Stralſund, dem Profeſſor Dove 


chriftich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beat en. : 
Die achaftsclanbiger und Legatare, welche 
ibre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren . 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollständiger Berichtigung aller 857 7 — an⸗ 
y 0 7 
mit Yusichlaß oe ei den Athen bes Erbe ere Bac 8 61667, Spt, eee 
aſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. Tr 
| Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 10,000 Pack 


NW ĩðͤ r c e e ſterſtützung ſucht ein Fa er einen ge⸗in Tübingen, i i 
2 eigneten, thätigen und ſicheren Mann, gleich⸗ vort in Garz. id ihne den Per . 5 5 
LISE- 0 d ei un er 6 et en viel welchen Standes, aber nicht perheirgthet. auf Schloß Kalbe a. S. Eine Tochter dem 
3 nkommen 30—36 Tolr. monatlich bei freier Gerichtsaſſeſſor M. Hollmann in Berlin, dem 


Ei 
Wohnnug und Feueru Hrn. Hinde auf Amt Zill 


ung. 
in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen bei Mee de 6 in Berlin,] Tobesfae, eufter D. Bordintann, 6 
Ein Lehrling findet ſofort i[Frau B. Lehming und 5 g 
C. W. Paulmann, wassersiasse H. ert Lide, Ce . e e e e d 


. ͤ K — in der Deſtillation und in der Erpedi⸗ 
Primas und Sekunda⸗Stearinlichte Pracht eee eee, ber 


tion, ſo wie in der Buchhalterei bisher beſchäf⸗ 


tigter, beider Landesſprachen mächtiger junger Stadttheater in Po en. 


Mann ſucht eine annehmbare Stellung in dies 2 zn; 
ſem Fache. Nähere Auskunft ertheilt der Kon⸗ 8 2. Saitjpiel des Herrn A. 


Ungar-Weine. 


i i Su itor Sepingier iu Gueſen. . 1 el. Schauspiel in 5 
ber nn mt ; 2 ne 51, Ne Wat e Kaner een echten Ein evangel Hauslehrer O. Secunda) A dlehr, als Ga. en e 
den 26. Januar 1864 nis Pulvermacher ungariſchen Tiſchweinen empfehle Alder gute Zeugniſſe u. d. Konceſſton v. d. Kal] Freitag, 3. Gaſtſpiel des Herrn A. Liebe: 
19 1 ’ zur bevorſtehenden Winterſaiſon zur ges MINEglerumng aufzuweiſen hat, ſucht unter be⸗[Nichard's Wanderleben. Luſtſpiel in 5 
Vormittags 11 Uhr Breiteſtraße 12. J neigten Beachtung. Iſſcheidenen Anfprüchen eine Kondition. Nähe⸗ Akten nach dem Englischen von G. Frottel. 

neigten Beachtung f 


VVV 


Trzemeſzuo, den 7. November 1863. und ſparſam e a Pfd. 4½f 


A. Pfitzner 


Eine geprüfte Gouvernante, kathol, mufik,, Zum Zwere der Bekleidung 


zial f i Sgr., bei 10 Pfd. 4½ Sgr. h am Markte. mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht bald 
. M. 9898 Waſſerſtr. 6. E S e ein neues Engagement. Näheres sub 4. . . n Kinder 
10 Botzüglices Bean, Keperberg 18, 2te Einpe Sonnabend den 21.d. um 8 Uhr Abends 


Geſtern Abend gegen 10 Uhr ift auf dem] ”- A i ; 
Wege vom Theater 01e zum Kaufmann Herrn im Lolale der hiesigen Freimaurer Loge 


Meier eine ſilberne Uhrkette nebſt goldener R Wer R 
dae mit e e Beroen muſikaliſch. deklamatoriſche 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder r 5 
Baker, dieſelbe gegen eine angemeſſene Ber Abend-2interhattung 


ohnung an den Theaterkaſtellan Hrn. Riedel 


Dee aa itag den 20. November c. an > 

e zum Freitag den 20. November c. an: 

noncirte Pferdeauktion findet nicht ſtatt. Rolle * 

8 n-varınas 


uktionslokale Magazinſtraßße Nr. 1 ęverſchiedene Sorten gute Nauch⸗Ta⸗ Speiſen ausgeſtattet. Ale 
eine gute Kuticppritfete auf rug. backe empfiehlt das Yager echt import. HM. Szpingier, 


federn, 0 j Havanna: und Hamburger Ei:| ee ODE, abzugeben. Fritz Betnge. | Es gelangt zur Aufführung: 

A er Ae e, uud jan, dar zn von Hoff ſchen Malzertratt, . Das Sojlgelicht 1813 
entich 1 intbietend leit baate Zab⸗ Isidor Cohn täglich friſch, nur im Generaldepot bei u ＋ Ur Herren. I mit vaterländiſchen Geſängen und 8 leben 
lung wg RENT Mori RER 8 3 ; Louis Pulvermacher, Pariſer Frauen» Photographien in den Bildern, 

“ug Lobes, Auktionskommiſſarius. Berlinerſtraße, VIS-A-VIS dem königl. ir Breiteſtraße 114. eleg. ee e e, den be⸗ Eintrittskarten Zum Preiſe von 12½ Sgr. 
VVVVVVVVCCCVVV%%%% V heeraa JR EB le 


f ee 1 in den be⸗ m Wollte io 
iebten Lithographien i er Wohlthätigkeit iſt keine S 
pr. Dutzend (12 St.) nur 1 hl. Um des guten Zweckes wilhen habe Ra 
—— „ — — ich übernommen 
träge oder Poſtvorſchuß zu bezie en 3 E 
rage unst- Antiquariat peediger Wien echt: Herr Ober 
in RNochen hein b. Frankfurt a/ M. die Ausführung der Gefänge: der allgem. 
— — Männer⸗Geſangverein unter Leitung ſei⸗ 
ee e e e ee nes Dirigenten, Herrn Muſik- Direktor 
e J Beg 
Die deutſchen Wahlmänner . Donnerſtag den 19, 1 Eisbeine bei 
des Poſen-Oborniker Wahl- J. Lindner, Wallſchei a. d. Brücke. 


x 
örigen 28 Abe peſtebend x x xx — —— — 
ee HIT done dt ( eee 
0 
ee Ja lunge Thees, 
befindlich i n r SZ (6) 
bee belegenen Laden, ſollen [Z ymarze Me unge — hee 5 y ö 
des beben dit en (S) gemiſcht von den beften Theeſorten neueſter Ernte, von ſchö⸗ 
Äbere Auskunft bierüber ertheilt i nem und kräftigem Geſchmack, beſonders zu empfehlen: 8 
Heinrich Hosenthal, Feinſter ſchwarzer Melange⸗Thee, à Pfd. 2 Thlr. 15 Sgr. X 
Neudau Merkt Nr. Feiner Her REN A Pfd. 2 Thlr. \ 
Bekanntmachung. Sehr reeller Melange⸗Thee, a Pfd. Thlr. 15 Sgr. 
Dienſtag den 24. Novbr. werden in der = Staubthee aus den feineren ſchwarzen Melange ⸗Thees f 
tern Sher Forſt bei Santomysl 200 Klaf⸗ 2 ausgeſiebt, verkaufe, ſofern davon Vorrath iſt, à Pfd. 20 Sgr. | 
tubbenbolz, Bretter, Latten und Schwar-|[O) 


eltbietend gegen gleich baare Bezahlung 
ei Bir Auch kommt daſelbſt eine Scheune und 


2 1 — — — 


reiſes werden gebeten, Sonn⸗ 6 E 


k 

tag den 22., Nachmittags 3 ene rabe 58. 
& ner R 34] Statt beſonderer Einladung. 
Uhr zu einer Beſprechung im Sonnabend den 21. Nopbr. zum por 


tetterftall, zum Abbruch, zum Verkauf. D Odeum zuſammen zu kommen. äriſche Wurſt und Schmorkraut, fo wie 
TEE TER 2 ö | 3 Ninderbraten, wozu Freunde und Bekannte 


Mein Ha Tinerftrr 0 
us Berlinerſtraße Nr. 27 und l Fi N ö 
Müßlenſtraße Ne. 68. ift zu perkaufen. 2 u ee ei AEG, U Tempelhofl. [bestens eingeladen werden. 
©. A. Beidemann. DIDI ID AR OOOO Nees 2 SNN C 
n 


er 


* 


nu 


Ih. Zychlinski. 


6 
© 35} a 354 bz., Br. u. Gd., . . 37 à 365 bz. u. Gd., 364 Br., Mai- Kleeſaat roth gefranter, ord. 10105, mittel 11—115, fein 12—124, boch⸗ 


Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. Jane bi ee 12 
Geſchüftsverſammlung vom 19. Novbr. 5 Sun si] t. p. 1750pfd., kleine do. 164135 fein 161-175. bla en 10 e 
Fonds. Poſener 4% alte Pfandbriefe 1034 Br., do. 4% neue 941 Br., Hafer lofo 21 a 23 Rt. nach Qual., poln. 22 Rt. ab Bahn bz., Nov. Roggen (p. 2000pfd.) faſt unverändert, p. Nov., Nov.⸗Dez. u. Dez. 
N 94 Gd, do. 44% Kreis» Obligationen 98 Br., polniſche E 1 a 1233 5 Di Di 7 „Jan. 214 bz., Frühjahr 226 a 225 Jan. Bei N 0 rad Gd. Aprile ai 1864 344 Br. u. Gd. 
a N 2 0 
. trübe. 15 en Kochwäare 40 à 48 Rt. 45 Rt. p. 2250pfd. ba., Mittelwaare Öerite p. Nov. 35 4 
Roggen matt, p. Nov. 29 7 Br., 5 Gd. N 29 Br., J Gd., Winterraps 84 a 86 Rt., Winterrübſen 82 a 84 Rt. Nabe y. ya er. e e ee 
7% ↄ d a een 
7 20 5 „ De — an. . 
7 u — 5 Sa . eh 21, 21 4491 Bro; uk an, ET uf u 7 111 5 „Febr. 113 Br., April⸗ Mai 118 a a 2 „ Br. u. Gd., 100 U 757 1 dee, Te 1000 Sr, dr kr, 
“ 1 B . 2 7 2 F., ob., od,” „ Di Jan. u. Jar. 1 (u 
1 Gd., März 133 Br # Gb, April l 151 Wer Sone lolo 10 Rt. 5 14 ; Mai 1864 144 Br., Ba un 141 Br, 14 Gd. rei. Odls.⸗Bl. * 
en ya Dan Br HU Bel a erlernen 0 
„Jan. 8. dan ebr. J Sb, Anril-Moi 1444 a ann Rartoffelipieituß. ( ante fon. tofoiante ungenügend am 
Pörſen⸗ Tefegramune, 1 6057 u. Br 145 Gb Mu Jul 15 W 8 151 bz, 2 7 Juli 5 bz.] Markte, Paint Monat ar. Bin. ermine 115 e 
u. H. Z.) Shir Der dieſen Monat 155 Thlr. ohne Faß; Novbr. 12 au Nov 1551 — 


a 18, Novbr. Wetter: trübe und milde, 5 Fe Wind: De: 1835 T 10 x a 14$ 1 Kite 0 Jan. — Febr. n 5 

i 15 Ir, Mai — Juni 154 Thlr. pr. 8000 pCt. = . 
Weizen Peg PS p. 8p ufd. genen 50-555 Rt. bz., 83/85pfd. gelber | der Gebinde à 1 100 
p. Novbr. 56 bz., 557 Br., 9 am Den 55 Br., Susi s 581, 58, 5 58 b en 5 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Böriens Telegramm nicht 
eingetroffen. | 1. 55, aer in 00 % ö. u eee RR Ho p fen beri cht. 
N ji Me , Ader BAR ba, F 20% , be d OR Berlin, 16. Nov. Wahrend in England untergeordnete Sorten ganz 
N Haste fte ſchleſ. lolo p. 70pfd. 32 Mt. 855 br 11 306 bz. darnieder — und ſelbſt für feine Waare die Nachfrage in der vergangenen 
Hafer obne Umfag. Woche nicht ſo ſtark war, wie in der vorletzten, bleibt auf dem Kontinent das 
Beutiger denden. e e e ee 
— ur folgende Preiserhöhungen zu notiren: 
Stettin, den 19. N * 1863. (Marcuse & Maass.) N 2 — Roggen Kae al 12405 ae e 8. re 8 m , n l. — 5 i "15 m in 
etw. on. 1 eu 1722 Strohs- . er Vorwoche; in Hersbruck hat man am 9. Primawaare zu 60 u 
n behauptet. m 5 or pri t Tr 361 25 1 1050 12 Rt. Br, 50 901 58 ne 4150 ee Rn wöhnliche zu 50—55 Fl. verkauft gegen reſp. 50—60 und 45 Fl. am 21. 10 | 
5 e 85 5 $ Roben au. 11 11 Br., April- Mai 114 Br. 88 in Neuſtadt a. S. ſtand der Preis am 10. 66—75 Fl. en 60 
a I“ FR En 4 ni Spiritus rubig, loko obne Faß 144 Rt. bz. (ſarke Waare eine Heine | Ende vorigen Monats. Schwezingen, 8. Nov. 60-70 gegen | 
1 duet Spleens. ni ae artie 144 bz. 5 Nov. 144 bi, 1 Br., 10 ov. Dez. 14½ 13 / bz, Dez.- am 25. Oktober und ſchließlich ſtieg Saager Stadtgut von 135 4 740 440 
‚ | de ehe iller. 14 * an. bub 14005 ., gan. 99 1 16 18 Gb., Febr. März 148, 4 bz. In allen übrigen Waaren iſt kaum eine Preisveränderung eingetreten. 60 | 
Pie an 0. wie y 1 > „„. . hja r * ai⸗Juni 
aer 98 ai Ka ergo e 1 RB, Aa Dial 13 b. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
En INT Hering, fchoft, Crown und Jullbran 97 —10 Rt. tr. ba, Keiner Hamburg, 18. Novbr. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
Produßten - Börfe Sur ii. : miete und or, Dlovener 2 Bie pe Me SE 1 
= 8 1 X unverändert, loko und pr ember rief, pr affee, 
Gocuonuböl, Cevlon 100 Rt. ba. (Oftir8.) verkauft ſchwimmend eine Ladung Rio 2800 Sad loko, 1500 Sa Mara⸗ 


Berlin, 18. Novbr. Wind: W. Barometer: 285. Thermometer: 
früh 2% . Witterung: regneriſch. 

Man war heute 75 flau n für Raggen und Preiſe verfolg⸗ 
ten ferner weichende Tendenz. Der Handel auf Termine iſt nicht belebt ge⸗ 
A 0 da die Verkäufer ſich in die niedrigeren Gebote nur ungern fügten. 

8 Effektivgeſchäft iſt recht ſtill, * an 7 — zwar keinen 595 
Umfang, ſie erweiſen ſich aber der ſchwachen iR Aae überlegen und dies 
ſcheint auf den Terminhandel einen drückenden Einfluß auszuüben. Gekün⸗ 
digt 3000 Centner. 

Rüböl war beute 88 und auf alle Termin, ſo auch p. No⸗ 
vember, etwas am Werthe verloren. 

Spiritus war wieder ziemlich begehrt, beſonders find die entfernten 


Breslau, 18.Novbr. [Produktenmarkt.] Wind: Weit. Negen, 
früb 5 Wärme. Der Verkehr am beutigen Landmarkt war ein recht be⸗ 5 Se She. Bun! 1000 Kanne beet. wirktetun 
ſchränkter, Zufuhren 2 mit Ausnahme von Roggen ſchwach. Amſterdam, 18. Nopbr. Gbr e elukberic). ei⸗ 
00 S5 ohne Aenderung, p. Sapfd. weiß. ſchleſ. 54—67 Sgr., gelb. zen fet 98900 lofo e en , e auf ermine flauer, N39 
Nodge en matter, p. Sapfd. 40—43—45 S a 18 Neobch. „Het ei (Sci 
‚ 1 5 t), Weizen- 
Hefte wude. 5 2 . feinste weiße 36—38 Sgr. markt beichränft, aber feſt. Jrubiahrsgetrede fell. — 15 1115 l 
Kocherb 0 50 05 Sgr., Nate 50—52 Sgr. p. 90 Pfd. 2 8 5 
Waſſerſtand der Warthe. 


N en, nz 88 Sgr., ſchleſ. 6874 er: P. 90pfd. 
Poſen, am 15 November Vormittags 8 Uhr Boll. 


Wicken 47— 
Oelſaaten ad Naupert⸗ Winterraps 192—206—216 Sgr., Win⸗ 
terrübien 186194204 Sgr., Sommerrübſen 156—170—176 Sgr. p. 


Termine beliebt und genießen bereits einen anſehnlichen Report. Preiſe find | 150 Pfd. Brutto. 
nur wenig verändert. Gekündigt 90,000 Quart. apskuche n 49.53 p. Str. 
85 unverändert. nn in feiner \ ade begehrt, Preiſe unverändert, 5:—6— T b | N 8 ramm, 2 
de : loko flau, nabe Termine neuerdings billiger, fpätere wenig | 64-64 Rt. p. 150 Pfd. Brutto. Berkin, 19. Wovember, Abgeordnetenhaus. Bie polni- 
verändert, N iſt Frühjahr auch verkauft. Gekündigt 5400 Centner. Kleefa Ar ſtilles Geſchaft, roth. ordin. 9 — 10, mittel 10L—11E, ’ 8 : ’ 


fein . 1 02 23 . weiß. ord. 10-114, mittel 13—15, fein 16 ſchen Mitglieder des Hanfes beantragen die e der Unter- 1 
b, > 9% ſuchungshaſt gegen die drei verhafteten polniſchen W 
e re f. RR erbef Ai Je en 07 * Autrag e wird dem — — überwiefen. u 


Star ard⸗Poſen 34 98 bz 
Thüringer a 1254 53 


Wei Nen loko 50 à 60 Rt. nach Qualität, fein. weiß. bunt. poln. 58 Rt. 
ab Bahn bz., do. 1 57 Rt. do. 
Roggen loto alten 354 Rt. ab Bahn und fein. do. 35% Rt. ab Boden 
bz. n neuen 371 Rt. ab Bahn bz., Nov. 354 Rt. bz., Nov. Dez. 355 a 


. Arelandiſche Fonds. eg, Kreditbt. 4 | 73} 90 6, u B Berl. Siet II. Em. 4 me 


Metalliques 5 | 614 B Luxemburger Bank 4 103 do. IV. S. v. St. gar. 15 — 
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